


Editorial �� 

L lebe Trachten Ieute, ( hers Amis du costume. 
Seit einigen Jahren bin \oiHt quelques annees 

ich nun in der Schweizeri- que j'ceuvre au sein de Ia  
sehen Trachtenvereinigung Fed€ration nationale des cos-
lätig und habe während die- tumes suisses et les nom-
ser Zeit an unzähligen Anläs- breuses manifestations aux-
sen viele Mitglieder aus quelles j I ai pris part m Ion t 
den verschiedensten Regio- permis de faire Ia connais-
nen kennengelernt - allein sance de nombreux membres 
die Tessiner haben immer venant des regions !es plus 
gefehlt. Ich fragte mich, diverses - seuls les Tessinois 
warum ich nie mit Trachten- Johannes Schmid-Kunz manquaient a l'appel. je me 
Ieuten aus der Südschweiz Redaktor/Redacteur suis alors demande pourquoi 
zusammentreffe. Ich musste mir einge- je ne rencontrais jamais des Amis du cos-
stehen, dass ich mich (ausser der mehr- LUme de Suisse meridionale. j'ai du me 
maligen Teilnahme als Leiter in einer rendre a l'evidence: moi non plus (a 
Tessiner Volksmusikwoche) nie um das I 'exception de ma participation repetee 
Geschehen auf der anderen Gotlhardseite en qualite de directeur lors d'une se-
gekümmert habe. Mein sprach!Jches Un- maine tessinoise de musiqne populaire) 
vermögen lasse ich in diesem Zusam- je ne m'etais jamais occupe de ce qui se 
menhang als Entschuldigung nicht gel- passalt de l'autre cote du Gotthard. 
ten. ]'ecarte d'emblee l'excuse de mon in-
Umsomehr freute mich die Einladung competence linguistique. Oe ce fait !'ln-
der Tessiner Trachtenvereinigung nach vilation de I'Association tessinoise des 
Bellinzona an ihr diesjähriges Trachten- costumes a participer a leur fete an-
fest im September. Vielleicht ist das die nuelle qui se deroulait a Bellinzona, m'a 
Gelegenheit, neue Kontakte zu schaffen. d'autant plus rejoui. C'etait probable-
Ich kann an dieser Stelle nur möglichst ment Ia l'occasion de creer de nouveaux 
viele Trachtenleute dazu ermutigen, mit- contacts. Et je ne peux ici qu'encourager 
zuerleben, wie unsere Tessinerfreunde le plus grand nombre possible d'Amis du 
Volkskultur empfinden und zeigen. costume a vivre Ia maniere dont nos 
Hermann Grünig betreut seit Jahren den Amis tessinois sont capables de montrer 
Bereich ••Computer» der Trachten\'er- et de sentir leur culture populaire. 
einigung. Ohne Computer wären die viel- Depuis de nombreuses annees llermann 
fähigen Aufgaben unseres Verbandes Grünig s'occupe de taut ce qui a trait a 
nicht denkbar. Die ED\'-Betreuung (elek- l'informatique concernant Ia Federation 
tronische Datenverarbeitung) ist eine des costumes. Les multiples activites de 
äusserst komplizierte Angelegenheit, die notre Federation seraient impensables 
sicher den meisten von uns fremd ist. ln sans ordinateur. Desservir l'informatique 
einem kurzen Gespräch werden Probleme releve d'un domaine tres complique que 
und deren Lösungen, eine Arbeit, welche certainement Ia plupart d'entre nous ne 
von den Mitgliedern kaum einmal be- maltrisenl pas. Lors d'une pellte conver-
wusst wahrgenommen wird, erklärt. Ein sation on commente probfernes et solu-
Fehler des \'erlages im Umgang mit �Iu- tions. un travail que !es membres ne re-
tationslisten, durch den neue �litglieder marqueront meme pas. Ce theme a ete 
noch keine Verbandszeitschrift erhielten, actualise par une erreur de Ia maison 
hat dieses Thema aktualisiert. d'edition en relation avec les listes de 

nnttations ne permettant pas aux nou­
veaux membres de recevoir Ia revue. 

Oe taut cceur 
Herzlich Ihr johannes Schmid-Kunz votre johannes Schmid-Kunz 
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Liebe Leserinnen und Leser 

Bei Tracht und Brauch Nr. 2/96 wur­
den für die Zeitschriftenspedition 
teilweise falsche Adressen verwen­
det. Deshalb sind einige Abonnen­
ten nicht oder zu spät beliefert 
worden. Wir bitten die Leser und 
Leserinnen um Entschuldigung. 

EDV-Abteilung HabeggerAG Druck 
und Verlag 

Cheres lectrices, chers lecteurs, 

Le No 2 de Ia revue Costumes et 
Coutumes 1996 a ete en partie 
adressee de fac;on erronee. C'est Ia 
raison pour laquelle certains 
abonnes l'ont rec;ue tardivement. 
Nous prions Ieetrices et lecteurs 
concernes de bien vouloir accepter 
nos excuses. 

lmprimerie Habegger SA 
section de l'informatique 

Anspruchsvolles Zeitmanagement: 
DV der STV und Fussbaii-EM-Spiel 
Schweiz-England laufen gleichzeitig. 

Emploi du temps bien rempli: 
L' AD de Ia FNCS et le match de foot 
Suisse-Angleterre se deroulaient en 
meme temps. 
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Vorschau15ommaire 4/96 

lebendiges Brauchtum 
Vor zwanzig Jahren noch hoch in Mo­
de sind cUe «Chilbis» heute am Ver­
schwinden; ihr Sinn hat sieb grund­
legend geändert. 

Coutumes vivantes 
Tres en vogue il y a encore une ving­
taine d' annees I es kermesses tentenl 
de disparaltre definitivement, leur 
sens ayant profondement change. 

Präsidentenkonferenz 
der Schweizerischen 
Trachtenvereinigung 
in Poschiavo 
Drei zukunftsrichtende Traktanden 
beschäftigen Ausschuss, Kantonal­
obleute und Kommissenspräsidenten 
an der Präsidentenkonferenz in Pos­
chiavo; lesen Sie mehr darüber im 
nächsten «Tracht und Brauch». 

Conference des Presidents 
de Ia Federation nationale 
des costumes a Poschiavo 
Le prochain numero de la revue <<Cos­
tumes et coutumes» vous renseignera 
sur trois points dont debattront Co­
mite directeur, Presidents canlonaux 
et Presidents de commissions lors 
de Ia conference des Presidents a 
Poschiavo. 

«Tracht und Brauch» 4/96 
Redaktionsschluss: 
19. Oktober 1996 
Erscheinungsdatum: 
Anfang Dezember 1996 

«Costumes et coutumes» 4/96 
Dernier delai de redaction: 
19 octobre 1996 
Date de parution: 
debut decembre 1996 



Dialekt 

Mundart -Dialekt -
Schweizerdeutsch 

E igentlich ist Mundart die Art zu spre­
chen. Immer mehr benützen vor al­

lem junge Menschen die Mundart auch 
für ihre Pri vatkorrespondenz. Wo I iegt 
der Grund dafür? Kommt es daher, dass 
das Bodenständige oder die Aussagekraft 
urchiger Dialektausdrücke unseren scha­
blonisierten Alltag belebt und den je län-

Die Mundarten 

ger je mehr anglizierten Wortschatz be­
reichert? Oder ist der heimatliche Dialekt 
vielleicht sogar ein Bindeglied zwischen 
Alt und Jung? Fragen, die nicht leicht zu 
beantworten sind! 
Zuerst habe ich das Lexikon befragt, was 
Mundart und/oder Dialekt überhaupt sei. 
Kurz und bündig, wie es die Art eines Le-

des Kantons Schwyz 
Fünf Aufsätze über die ältern und 
jüngern Schwyzer Dialektverhältnisse 
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xikons zu sein hat, heissl es dort: :VIund­
art, Dialekt sei dle Volkssprache einer 
Landschaft, meist im Gegensatz zur 
Hoch- und Schriftsprache. Die deutschen 
Mundarten würden auf das Westgermani­
sche zurückgehen und durch die Lautver­
schiebungen in das Niederdeutsche und 
Hochdeutsche geschieden; dieses wieder­
um in das Ober- und Mitteldeutsche un­
tertei I t. 
Zu den oberdeutschen Mundarten gehört 
neben dem Bayrischen und dem Öster­
reichischen auch unser alemannisches 
Schweizerdeutsch. ln diesen Sprachen sei 
die Lautverschiebung am vollsLändjgsten 
durchgedrungen. Damit steht eines fest: 
Mundart und Dialekt ist nichl einfach 
«Schlecht-Deutsch». 

Zwei Formen einer Sprache 
Als Deutschschweizer sind wir es ge­
wohnt, mit zwei Formen einer Sprache 
umzugehen: mit der Schrift- oder Hoch­
sprache (Standard) einerseits und unse­
rem Dialekt andererseits. Beide Formen 
sind uns wichtig, beide haben ihren 
mehr oder weniger festen Bereich. Die 
Schriftsprache wird in der Schule gelehrt 
und gelernt, der Dialekt lebt (meistens) 
von selbst. Soweit ist eigentlich alles ein-

Schon vor mehr als hundert Jahren 
hat man der Mundart den sicheren 
Untergang prophezeit - aber unsere 
Dialekte gehen so schnell nicht ver­
loren. 

II y a plus d'un siede on predisait 
dejä Ia fin du dialecte - mais nos dia­
lectes ne disparaissent pas si vite ... 



fach und klar. Oder vielleicht doch nicht? 
Unsere heutige sprachliche Situation hat 
sich im Laufe einer langen Entwicklung 
herausgebildet und eingespielt. Deutsch 
wird hierzulande seit der Einwanderung 
der Alemannen gesprochen, deren Vor­
dringen in das Gebiet der heutigen 
Schweiz im 6. Jahrhundert begann. Die 
Einwanderer lösten nach und nach 
frühere, keltisch und romanisch spre­
chende Bewohner ab. Sprachliche Relikte 
dieser vordeutschen Berölkerung finden 
sich vorab noch im f\amensgul (z.B. 
Dorfnamen). 

Deutsch im Mittelalter 
Tm Mittelalter wurde, verglichen mit 
heute, wenig geschrieben, und das weni­
ge zumeist erst noch lateinisch; man 
denke etwa an den Bundesbrief von 1291. 
Zwar sind bereits aus der Zeit um 1200 
grosse mittelhochdeutsche Dichtungen 
überliefert: das f\ibelungenlied, Tristan 
und Isolde, Parsifal, die Lieder Walthers 
von der Vogelweide, und viele andere 
mehr. Aber in den Kanzleien, das heisst 
im täglichen Gebrauch, setzte sich die 
deutsche Sprache nur zögernd durch. Die 
entstandenen regionalen « Kanzleispra­
chen>• waren stark lokal gefärbt und ent­
hielten so viele Elemente, die wir heute 
als mundartlich empfinden. Erst die ein­
heitliche deutsche Schriftsprache, die 
sich in der Zeit der Reformation (z.B. 
durch die Bibelübersetzungen von Lu­
ther) in �litteldeutschland herausgebil­
det hatte, verdrängte in der Folge die lo­
kalen «Schreibsprachen», nicht aber 
(wenigstens in der Schweiz, Bayern und 
Österreich) die «Sprechsprachen», unse­
re heutigen Dialekte. So entstand im 
18./19. Jahrhundert unsere heutige Si­
tuation mit den zwei gelrennten Formen 
derselben Sprache. 

Mundart- Muttersprache­
Sprache der Heimat 
je nach Situation wird dje Mundart, der 
Dialekt, mit verschiedenen Augen gese­
hen beziehungsweise mit verschiedenen 
Ohren gehört. Verächtlich sprach man 
vielerorts etwa auch von «Schlächt 

Le patois - le dialecte et le suisse allemand 
Le dictionnaire definit Je patois, Je dialecte comme une Iangue populaire 
d'une region, en opposition souvent au haut allemand ou a Ia Iangue 
ecrite. Le dialecte n'est pas simplement un mauvais allemand, c'est plutöt Ia 
fa�on de parler. Nombreux sont aujourd'hui les jeunes qui utilisent Je 
dialecte dans leur correspondance privee. 

Nous, S uisses alemaniques, sommes habitues a utiliser notre Iangage sous 
deux formes: d'une part Ia Iangue ecrite ou haut allemand et d'autre part 
le dialecte. Les deux formes ont leur importance. La Iangue ecrite est en­
seignee et apprise a l'ecole, le dialecte vit. La linguistique a constate que 
d'anciens elements survivent a travers le dialecte et qu'ils atteignent des di­
mensions nationales. De nos jours le patois concurrence Ia Iangue ecrite 
dans des domaine inhabituels tels que Ia radio, Ia television ou Ia corres­
pondance privee. 

Tüütsch>> (auch Chue-, Grob-, Puure-, 
Böös-, Blag- und/oder Plall-Tliütsch). 
Aber die Einsichtigen haben, hellhörig 
gemacht durch die Sprachwissenschaft, 
die Bedeutung und den Wert der Mund­
art(en) erkannt und \'ertreten. \!an stell­
te nämlich fest, dass in den Dialekten 
vielfach ältere Elemente überleben; man 
spürte, dass die «Muttersprache" eine ei­
gene moralische Kraft besitzt; man er­
fuhr, dass die «Sprache der Heimat» zu 
gewissen Zeiten sogar eine staatspoliti­
sche Dimension gewinnt; man erkannte, 
dass die allgemein gebrauchte Umgangs­
sprache auch eine soziale, nämlich aus­
gleichende Funktion ausüben kann; man 
erlebte sogar. dass die �lundart als «Wel­
le>> sozusagen über ihre Ufer tritt und die 
Schriftsprache dort konkurrenziert, wo 
man es bisher nicht gewohnt war: im Ra­
dio, Fernsehen und im persönlichen 
Briefverkehr. 

Was für Aussichten aber hat 
die Mundartsprache noch? 
Wenn auch bei uns die Mundart sich sel­
ber überlassen ist. ist grosser Kummer 
um ihre Zukunft nicht angebracht. 
Im Zweckartikel (Art. 2) der Satzungen 
der Schweizerischen Trachtenvereini­
gung heisst es ja unter anderem: «Die 
Vereinigung bezweckt die Erhaltung, 
Pflege und Erneuerung ... der Mund­
art . . . !» Vor rund zehn Jahren hat es in 
unserer damaligen \'erbandszeitschrift 
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«Heimatleben» einen grossen Wirbel ge­
geben. Verschiedene Korrespondenten 
und Korrespondentinnen von kantonalen 
Trachtenvereinigungen begannen, ihre 
Artikel und Einsendungen in Dialekt zu 
schreiben. Für die betroffenen Regionen 
war das natürlich eine schöne Sache. nur 
konnte ausser ihnen selber niemand die 
Artikel lesen. Die Dialektartikel wurden 
gestoppt und seither im «lleimatleben>> 
und im heutigen «Tracht und Brauch» 
nur noch in Schriftdeutsch geschrieben. 
lianeleite die Schweizerische Trachtenver­
einigung damit nicht gegen ihre eigenen 
Satzungen, und half sie so vielleicht mit. 
den Untergang der Mundart zu beschleu­
nigen? Ich bin überzeugt, dass unsere 
Dialekte so schnell nicht \'erloren gehen. 
Schon vor mehr als hundert Jahren hat 
man der Mundart zwar einen äusserst be­
dauerlichen, aber ebenso sicheren Unter­
gang prophezeit. Dieser allmähliche Un­
tergang ist aber nicht nur nicht einge­
troffen, im Gegenteil, die Mundart lebt 
heute so stark wie eh und jeh. Zwar hat 
sie sich durch den Verlust von manchem 
bodenständigen Wort und durch die 
Übernahme von Lehnwörtern aus Schrift­
und Fremdsprachen ein bisschen ver­
flacht, und es haben sich wob 1 auch 
grössere Dialekträume gebildet wie z.B. 
das Zürichbiet. die Ostschweiz, das ßern­
biel. Man kann aber leicht feststellen, 
dass auch diese «Grossmundarten» kei­
neswegs mehr oder weniger stark gefärbte 
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Abarten der Schriftsprache sind, wie z.B. 
heute die meisten Umgangssprachen in 
Deutschland. Grössere Dialekträume ha­
ben jedoch einen weniger reichen Wort­
schatz als die früheren, kleinräumigen 
und ausgeprägt örtlichen Dialekte. 

Erhaltung, Pflege und Erneue­
rung der Mundarten 
Es dürfte eigentlich klar sein, dass Mund­
arten nicht konservierbar sind, sind sie 
doch wie alle Sprachen sehr lebendig. Sie 
nehmen ständig neue Wörter auf und 
stossen dafür alte und verbrauchte ab. 
Die besondere Lebenskraft der Schweizer 
Mundarten lässt sich vielleicht überhaupt 
nur durch unsere föderalistische Freude 
an der Vielfalt erklären. Selbst in den so­
genannten «Gross-Dialekträumen>> gibt 
es eine unermessliche Vielfalt von klei­
nen Unterschieden und Nuancen. Der 
Kanton Schwyz beispielsweise, umrahmt 
von den Grossdialekträumen Zürich, Ost­
schweiz und Luzern/ßernbiet, gehört zu 
jenen Gegenden, in denen beinahe jede 
Ortschaft einen anderen Dialekt spricht. 
Die Innerschwyzer und die Ausserschwy­
zer, sowie die Einsiedler, Gersauer und 
Küssnachter brauchen nicht nur andere 
Wörter für das Gleiche, sie alle haben 
auch einen unterschiedlichen Tonfall. 

Es hat immer wieder Schreiber wie 
Meinrad lienert aus Einsiedeln gege­
ben, die die besonderen Eigenarten 
ihres Dialektes gepflegt haben. 

De tous temps des ecrivains tels que 
Meinrad Lienert d'Einsiedeln ont 
soigne leurs propres particularites en 
matiere de dialecte. 

jeder Dialekt hat neben seinen Aus­
drücken auch einen urchigen Klang; es 
hat immer wieder Schreiber gegeben wie 
Paul Karner und Fritz lneichen (bekannt 
durch Radiosendungen) oder früher 
Meinrad Lienert aus Einsiedeln (Bücher 
und Gedichtbände), die die besondere 
Eigenart ihres Dialektes gepflegt haben. 

Wie schreibt man Schweizer­
deutsch? 
Heute wird wie gesagt wieder mehr 
Mundart geschrieben als früher. Entspre­
chend gross ist das Bedürfnis nach einem 
Wegweiser für die schriftliche Handha­
bung des Schweizerdeutschen geworden. 
Glücklicherweise muss heute aber nie­
mand mehr auf gut Glück versuchen, un­
sere in ihrem Lautstand gegenüber dem 
Hochdeutschen so verschiedene Sprache 
in ein schriftliches Gewand zu zwingen. 
Seit 1938 verfügt die Schweiz über eine 
Dialektschrift, die heute in den meisten 
Grammatiken und Wörterbüchern Gel­
tung hat und nach der sich auch die 
Schriftsteller mehr oder weniger konse­
quent richten. Es ist die von einer Kom­
mission der «Neuen Helvetischen Gesell­
schaft>> ausgearbeitete Dialektschrift, die 
heute meistens kurz Dietb-Schrift ge­
nannt wird. Professor Dr. Eugen Dieth 
hat seinerzeit die Kommission präsidiert 
und mit grosser Kompetenz geleitet. Oie 
Dieth-Schrift ist aber kein starres Regel­
werk, sondern lässt dem Benützer einigen 
Spiel- und Bewegungsraum. Sie lässt sich 
an alle Dialekte anpassen, auch wenn 
man einem Text sofort ansehen sollte, 
aus welcher Gegend der Schweiz er sei. 
Entscheidend ist das Prinzip, dass die 
Lautung der gesprochenen Sprache mass-
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gehlich ist und nicht der für das Schrift­
deutsche verbindliche Duden. Aus diesem 
Grunde entsprechen die von den Bernern 
Werner Marti und Ernst Steiner vorge­
schlagenen Schreibweisen keiner echten 
Dialektschrift, da sie sich nicht von der 
offiziellen deutschen Orthographie lö­
sten. Leider fehlt hier der Platz, um aus­
führlich auf das Thema •<Schreiben von 
Dialekt» einzugehen. Neben dem Allge­
meingültigen müsste man nämlich auch 
noch auf regionale Besonderheiten ein­
gehen, was die Sache aber verkomplizie­
ren würde. 

Regeln mit Spielraum 
Bei der Schreibweise des Schweizerdeut­
schen sind folgende Punkte wesentlich: 
- Lange Vokale werden durch Verdoppe­
lung bezeichnet: scböön, groos, root, 
gsee, ßoone, Uur. 
- Auf das Dehnungs-b ist immer zu ver­
zichten: mee (nicht meh), gaa (nicht 
gah), Wonig (nicht Wohnig), Mlie (nicht 
Müeh) Früelig (nicht Früehlig). 
- Diphthonge sind lautgerecht zu 
schreiben: Böi m (nicht Bäum), Löibl i 
(nicht Läubli), Höi (nicht Heu). 
- Fremdwörter: Dem Grundsatz entspre­
chend, «schreibe wie du sprichst•>, emp­
fiehlt Dieht eine lautgerechte Schreibung 
auch der Fremdwörter. Man wird es aber 
doch der Entscheidung jedes einzelnen 
überlassen müssen, ob er lieber «Nation, 
Initiative, Buffet, Chauffeur. Clochard, 
Clinch, corset•• oder «Nazion, lniziatiife, 
Püffe, Schofföör, Glosebar oder Gorsett» 
schreiben will. Der Entscheid wird davon 
abhängen, ob man ein Wort eher als 
fremd oder als eingebürgert empfindet. 
Zum Schluss noch etwas zu den Bindun­
gen: In früheren Zeiten konnten sich die 
Dialektschreiber nicht genug tun mit 
Apostrophen und Bindestrichen. Sie 
schrieben etwa ••s'Vögeli ist uf e-n Ast 
g'floge und hed g'sunge>>. Heute lässt 
man die Apostrophe weg und schliesst die 
bindenden «11>> an das vorangegangene 
Wort an. Der gleiche Satz sieht dann so 
aus: «S Vögeli isch uf en Ascht gfloge und 
hed gsunge.» 

Othmar Betschart 



Liebe Trachtenleute 

Die Würfel über die Zukunft 
unserer Geschäftsstelle sind vor­
erst gefallen! Nachdem die mög­
liche Verlegung unserer Ge­
schäftsstelle bekannt geworden 
war, haben sich Burg­
dorfs Stadtpräsident und 
die Kornhausleitung per­
sönlich um unseren Ver­
bleib in Burgdorf be­
müht. Ihre Anstrengun­
gen bewogen den Zen­
lralvorstancl zu einem einstimmi­
gen Votum für den bisherigen 
Standort: 
1) Der Schweizerische Bankverein 
kann seine Liegenschaften, in de­
nen unsere Geschäftsstelle einge­
richtet ist, vorläufig nicht ver­
kaufen. Die Gefahr einer raschen 
Kündigung scheint gebannt. 
2) Der Gemeinderat von Burgdorf 
ist aktiv geworden, um die Exi­
stenz des Kornhauses durch flan­
kierende J.1assnahmen zugunsten 
der Volkskultur zu unterstützen .  
Rund um das Kornhaus soll eine 
Zone ausgeschieden werden, wo 
sich volkskulturelle Erwerbszwei­
ge niederlassen können und eine 
Infrastruktur für ein volkskultu­
relles Ausbildungswesen geschaf­
fen werden kann. Die Stadt 
möchte zudem weitere zielver­
wandte Organisationen nach 
Burgdorf holen. Selbstverständ­
lich sind derart hochgesteckte 
Ziele nur langfristig zu verwirkli­
chen! Diese für uns deutlich ver­
änderte Lage veranlassten Zen­
tralvorstand und Ausschuss, die 
Initiative der Stadt Burgdorf und 
des Kornhauses zu einem hoff­
nungsvollen Aun)ruch mit seinem 
JA zum Standort Burgdorf zu 
würdigen. 

Hansruedi Spichiger, 
Obmann 

Der Obmann • Le President centrat 

Chers amis du costume 

Les des sont jetes: notre secreta­
rial general reste 1L Berthoud! 
Ayant appris qu'il etail possible 
que notre secretarial change de 
domicile, le Maire de Berthoud 

ainsi que Ia direction 
de Ia Grenette, se sotH 
personnellemenl inveslis 
afin que nous residions 
a Berthoud. Leurs efforts 
ont amene le Comite 
central ?1 voter �� l'una­

nimite pour demeurer au lieu 
acluel: 
1) Pour le mornent Ia SBS ne 
peut pas vendre l'immeuble dans 
lequel est instalJe notre secreta­
rial central. Le danger d'une de­
dite a courl terme est des lors 
ecarte. 
2) l.e Conseil communal de 
Berthoud s'est active afin de sou­
tenir l'existence de Ia Grenetle 
par des mesures d'accompagne­
ment e n  faveur de Ia culture 
populaire. Une zone sera con­
stituee autou r de Ia G renelle ou 
des activites toucbanl Ia culture 
populaire pourront s'ins­
taller et OLl une infra­
structure de formation 
e n  matiere de culture 
populaire pourra etre 
creee. La Ville soubaite 
aussi attirer a Berthoud 
d'autres Organisations a buts 
analogues. II va de soi que ces 
objeclifs «hauts placcs» ne se 
concretiseront qu'a long terme! 
Ainsi cette situation totalement 
modifiee a entralne Comite cen­
tral et Comile directeur :t honorer 
!'initiative de Ia ville de Berthoud 
et de Ia Grenetle et a prononcer 
u n  OUI plein d'espoir pour cle­
meurer a Berthoud. 

Hansruedl Spichiger, 
President central 
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Charas amias e chars 
amis dals castums 
Las decisiuns davart l'avegnir da 
noss secretariat en tratgas! Suen­
ter ch'ins ave1•a intervegnl davart 
in'eventuala dischlocaziun dal 
secretariat, s'han il president da 
Ia citad da Burgdorfe Ia 
direcziun dal Kornhaus 
engaschads persunal­
main per ehe n us restian 
a ßurgdorf. Lur en­
gaschament ha moliva Ia 
suprastanza centrala da 
sa decidcr unanimamain per il 
lieu aclual: 
I) La Societad da bancas svizras 
na po vender il mument il sta­
bilimenl, en il qual sa chatta 
noss secretarial. 
2) Tl cussegl da vischnanca da 
Burgdorf e davenla acliv per SLI­
stegnair il Kornhaus cun mesiras 
flancantas en fa1•ur da Ia cultura 
populara. Enturn il Kornhaus 
duai vegnir stgaffl ina zona. en 
Ia quala pon sa chasar seclurs 
economics tradiziunals e vegnir 
crea I' infrastructu ra per Ia scola­
ziun da Ia cultura populara. La 

citad vuless pllnavant 
attrair a Burgdorf autras 
organisaziuns cun in­
tcnts sumegliants. lgl e 
cler ehe talas finamiras 
ambiziusas pon vegnir 

realisadas be a lunga vi­
sta! Questa nova situaziun fitg 
differenta ha incita nossa supra­
stanza centrala e Ia cumissiun da 
reneanuseher l'iniziativa da Ia 
citad da Burgdorf e  dal Kornhaus 
cun ses GEA per Burgdorf sco se­
dia da noss'organisaziun. 

l-lansruedi Spichiger, 
Parsura 

Cari amici del costume 

I dadi sul futuro della nostra se­
greleria sono stali tratli! Dopo 
ehe si era venuto a sapere tlello 
sposlamelllo di sede della nostra 
segreteria, il sindaco di Burgdorf 

e Ia Direzione della 
Kornhaus si sono i mpe­
gnati per Ia nostra per­
m:menza a Burgdorf. I 
loro sforzi hanno indotto 
i I C. C. a rron unciarsi 
unanimemente a favore 

della sede utilizzata finora: 
I) La SBS non puö, per il mo­
mento, vendere il suo immobile, 
nel quale e ubicata Ia nostra se­
greteria. 
2) II Consiglio comunale di 
Burgdorf si e attivato per sostene­
re, con misure di supporto, l'esi­
stenza della Kornhaus in favore 
della cultura popolare. lnlorno 
alla Kornhaus verra alleslila una 
zona dove potranno stabilirsi set­
tori economici improntmi alla 
cu I tu ra popol are e dove potr�t es­
sere creata un'infrastrutlura per 
tutto cio ehe riguarda Ia sua for­
mazione. La citla, desidererebbe 
portare a Bugdorf altre organiz­
zazioni aventi scopi simili. Natu­
ralmente dei traguarcli tan to am­
biziosi potranno essere realizzati 
soltanto tt lungo termine! Questa 
si tuazione venutasi a creare. ehe 
per noi risulta evidentemente ben 
diversa da quella ehe si era an­
data delineando, ha indotto il 
C. C. e Ia Comrnissione a valutare 
positivamente l'ubicazione della 
sede a Burgdorf, l'iniziativa della 
citta e della Kornhaus di rnettersi 
in moto verso una direzione pie­
na di speranze. 

Hansruedi Spichiger, 
Presidente 



Marktplatz • Place du marche 

Diverses/ Autres 

Prompte Ausführung von Sticke­
reien aller Art. Auch Kurse für 
kleine Gruppen. Tel. 033 37 6S 48, 
Ursina llawkes, dipl. Stickerin. 

Wer spendet für unseren Kinder­
garten-Flohmarkt vom 28. Sep­
tember 1996 gut erhaltene 
Kleider jeder Grösse, llaushalts­
gegenstiinde, Spielwaren, Bücher 
usw. Lnsere Adres�e: Flohmarkt 
Kindergarten, 3775 Lenk i. S.  

Verkaufen/Vendre 

Berner Festtracht, Gr. 42, 
kl. Person, mil Silberfiligran­
schmuck, kompl. Fr. 2500.-. 
Grüne Thurgauer Festtracht, 
Gr. '12, Chernille-Radhaube, grün, 
kl. Person. kompl. Fr. 1700.-. 
Tel. 056 441  6 1  06. 

ßerner Sonntagstracht mit Zu­
behör, Gr. 40. Gotthelf-Tracht, 
Gr. 40. Tel. 063 72 27 84. 

Berner Sonntagstracht mit 
Zubehör, Gr. 44-46. 
Tel. 032 ll9 16 49. 

Zürcher Patriziertracht, rot. Gr. 
40-42. Festtracht Zürich. rechtes 
Seeufer. 2 Landfrauentrachten, 
Gr. 40-42 oder 44. braun. 
Tel. 0 1  730 07 67. 

Oberwalliser Sonntagstracht. 
Gr. 40/fr. 700.-. Werktagstracht 
Gr. 40/Fr. 300.-. Kindertrachten 
für 5 + lOjährig je Fr. 150.-. Alles 
mit Zubehör. Tel. 028 46 52 75. 

Costume Vaudois, campagne. 
T. IJ2. panier bannet. chaussures 
pointure 39. Je tout fr. 300.-. 
Tel. 021 903 40 60. 

Bündner Sonntagstracht, blau. 
Gr. 46. mit Zubehör. 
Tel. 081 37'1 2L 26. 

Bündner Tracht, braunrot Gr. 
38. kaum getragen, mit weisser 
Bluse, bestickte Schürze und lläub­
chen. Verkaufspreis Fr. 400.-. 
Tel. 0 1  725 II 77. 

Kompletter Schmuck zu ßernel' 
Fe sttagstracht , sowie Göllel', 
llandschuhe. Tasche, Ärmeli, Un­
terrock und Hluse. 
Tel. 062 771 47 02 (abends). 

Silberschmuck zu Bernertrachl, Trachtenschmock zu Berner 

Göllerketten, 6-fach. llaften (4) Sonntagstracht (Silber), neuwer-

Biiimli. Tel. 039 5'1 18 75. lig. Tel 031 926 12 43. 
__ ! ______________ _ 

aktuell+ traditionell 
Ausgesuchtes Schweizer Kunsthandwerk 

Aarau, Bauma, Basel*, 
Bern*, Brig, Brugg*, Chur*, 
Freiburg*, Glattzentrum, 
lnterlaken, Luzern*, 
Meiringen, Saanen, 
St. Gallen*, Sion, Spiez, 
Stein am Rhein�. 
Thun, Werdenberg, 
Zug*, Zweisimmen, 
Zürich: Bahnhofstrasse, 
Rudolf Brun-Brücke*, 
Hauptbahnhof, Rennweg 

* mit Trachtenzubehör 

Bernertracht mit Silber­
schmuck, 1 Wolltracht grün. Gr. 
'!4/46. I Tschöplt gut erhalten. 
Fairer Preis. Tel. 032 84 83 06. 

10 versilb. Miederhaften von alter 
Berner Tracht, I Silberkette, dazu 
I rote Damastschii rze, neu, zu 
ßerner Festtagstracht I Göller­
pHilzli, llalsw. 37 cm. 
Tel. P 01  780 64 54, 
G 01 332 29 00. 

Rosshaarhaube zu Berner 
Tracht Tel 056 222 88 29. 

1 ---

Kaufen/ Acheter 

Kaufe Männertracht Appenzell 
und Toggenburg, mit Zubehör, 
auch alt. A. W1ilte, 9100 llerisau. 
Tel. 071 5 1  46 80 oder 52 27 95. 

Bezugsquellen/ 
Sources d'approvi­
sionnement 

l\1a.x Schindler AG, Gewebe 
en gros, 5502 Hunzenschwil, 
Tel. 062 897 OS 40, Fax 062 
897 OS 41 - 13crntuch, llalblein. 
ßaumwollstoffe. 

Rutb Keller, 8952 Schlieren, 
Rohrstr. 13. Tel. 01 130 07 67 -
Stoffe und Zubehör für Berner. 
Zürcher und Limmattaler Trach­
ten. 

Silvia Günter-Keller, 8634 
Hombrechtikon, Tödistr. 34. 
Tel. 055 244 22 89. - Silberner 
Trachtenschmuck. 

Handweberei ßauma, Trach­
ten-Fachgeschäft, 8494 Bau­
ma, Bahnhofstrasse 7. Tel. 052 
386 1 1  60 -II amigewobene Trach­
tenrockstoffc. Schürzencoupons 
II L/Seidc, G ilctstol'fe und Trach­
tenzubehör. 
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Roos Männertrachten, 8610 
Uster, Freiestrasse 4, Telefon 
01 940 12 04 - �lännertrachten 
für die Kantone Zll, SG, TG, AG, 
BE, Hüte, Hemden, �läschli, Man­
schettenknöpfe, Herren-Regen­
mäntel, Damen-Pelerinen. Neu: 
Männer-Trachtenschuhe. 

Trachten-Stube Elisabeth 
Wechsler, 6020 Emmen­
brücke, Celtastr. 4, Telefon 041 
280 99 22 - Luzerner Trachten. 
Zubehör und Schmuck sowie 
Schube und Socken. 

Tracbtenstübli Hanni Waser­
Gut, 6370 Stans, Dorfplatz 8, 
Tei.041 6J0 89 12 -f'./idw. Trach­
ten, Stoffe. Zutaten, Schmuck �o�nd 
Schuhe sowie Nidw. Hirthemdcn. 

Trachtenschneiderei Bärtschi 
AG, 3400 Burgdorf, Metzger­
gasse 5. Tel. 034 22 94 52 -in un­
serem Ladengeschäft finden Sie 
alles Dazugehörige! Eigenes 
Mass- und i\nderungsatelier für 
alle Frauen- und Winnertrachtcn 
der Kantone ßern und Solothurn. 
Trachten :u1derer Kantone auf An­
frage. Stoffe, Zutaten und Acces­
soires in grosser Auswahl. 
Öffnungszeiten Ladengeschäft 
\lo-Fr 08.30-12.00 und 13.30-
18.00 Uhr. Samstagvormittag auf 
\'oranmeldung! 

Gotthelf-Stübli, M.L. Schwarz, 
3054 Schüpfen/Ziegelried, 
Tel. 031 879 15 33 - Sorgfältige 
\lassanferligung von Trachten -
vor allem Berner, Seeländer und 
Bucheggberger Trachten. Zudem 
Trachtenänderungen, Stoffe, Zu­
behör. Leitung von Trachtennäh­
kursen. 

Handweberei E. Föhn-Gasse•·, 
6438 Ibacb, Grossstei nstr. I, 
Tel. 041 811 1 1  26 - Handwebc­
rei-Trachtenstoff in Kleinmengen 
direkt von der Handweberin. 



Gaufriere lhre Tracbtenmän­
teli, Frau ivl. Aemmer, Burgun­
derstrasse 21, 3018 Bern, Tel. 031 
991 48 09. 

Atelier Beat Kobei-Tüscber, 
vorm. E. Weber-Burla, 3054 
Schiipfen, Dorfstr. 14, Tel. 031 
879 01 53 - Berner und Solo­
thurner Trachten nach Mass, 
Stoffe und Zutaten (auch Trach­
tenschuhe). Exkl. Seidenhand­
slickereien für Müngertrachten. 
Fachkundige Beratung. 

Hans-Ulricb Geissbühler, 
3510 Konolfingen, Von Tavel­
weg l, Tel. 031 791 03 22, Monlag 
geschlossen - Atelier für Tt·ach­
ten- und exklusiven Gold­
schmuck. 

Zuger Heimatwerki«Wärcb­
lüüt zur Burg>>, 6300 Zug, 
St. Oswaldsgasse 5a. 
Telefon 04 I 711 09 71. 

M. Burkhard, 5300 Turgi, 
jurastr. 7, Tel. 056 233 33 45 -
Leinenzwirn- und Klöppelzu­
behörversand (Gratisprospekt). 

SKASKA-Volkskunst, 3032 
Hinterkappelen, Ueli Ram­
seier, Tel. 0319011597 - Ver­
kauf von Blaudruckstoffen für 
Trachten, Schürzen u. a. m. Gra­
tiskatalog und fachkundige Bera­
tung. 

Hostettler Trachten AG, Trudi 
Solomita, 3011 Bem, Graben­
promenade 5, Tel. 031 311 20 57 
- Spezialanfertigung von Berner 
Trachten für Männer und Frauen. 
D iverses Zubehör. 

Couture elegance, 6430 
Schwyz, Lehratelier FFS, Herren­
gasse 30, Tel. 041 811 20 32 -
Massanfertigung aller Schwyzer 
Trachten. Alle Zutaten inkl. 
Schmuck. Fachkundige Beratung. 

Vaud: Al't Suisse, 1003 Lau­
sanne, Enning 8, tehlphone 02 t 
320 81 80 - lissus, chapeaux, pa­
niers etc. pour le costume vau­
dois. 

Allee Häseli, 6340 Baar, Ar­
bachstr. 50, Tel. 041 760 47 04 -
Trachtenzubehör und Stoffe zu 
Zuger Trachten. 

Ida Stadelmann, Trachten­
atelier, 6130 Willisau, Etlis­
wilerstr. 7, Tel. 041 970 22 82 -
Bei uns erhalten Sie Trachten­
schmuck, Trachtenstoffe, Stroh­
hüte, Schwefelhüte, Jodlerhüte 
und diverse Trachtenzutaten. 

Trachten und Zubehör, B. Fi­
scher, dipl. Trachtenschnei­
derin, 3636 Längenbühl, Tel. 
033 56 44 56 (ab 9. 11. 96: 033 
356 44 56) - Beratung, Neu­
anfertigungen und Änderungen 
nach Mass. Zutaten und Zubehör. 
Leitung von Trachten-Nähkursen! 

Trachten-Atelier M. Koller, 
4053 Basel, Dornacherstr. 10, 
Telefon 061 271 83 37 - Trachten 
und Trachtenänderungen. Ver­
kauf von Stoff für Basler 
Werktagstracht Tracbtenstoffe, 
Schü rzenstoffe, Trachtcnzubehör, 
Herrentrachtenarti kel, Hüte, 
Schuhe, Trachtenschuhschnal­
len, Kniesocken. 

Talent & Tradition, Trachten­
geschäft A. + S. Raetz, 3800 
lnterlaken, Höheweg 199, Tel. 
036 22 42 74 - Unterröcke, Spit­
zenkniehosen, handgestrickte 
Trachtensocken und -stulpen, 
Tanz- und Trachtenschuhe, Pele­
rinen, Trachtenschirme, Trach­
tenhemden, Hüte, Filigran­
schmuck, Frauentrachten für den 
Kanton ßern nach Mass, Männer­
trachten für den Kanton ßern, 
Berntuch und Feintuch. Samt-Gi­
lets, Mutze, Burgunder. 
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Stroh-Atelier Sense-Ober-
land, 1718 Recbthalten. 
Trachtenhüte aus Stroh für alle 
Regionen der Schwei:t.. Reparatu­
ren, auffrischen alter Hüte. Diver­
se Artikel aus der Strohflechlerei. 
Öffnungszeiten: Monlag und Don­
nerstag 13.00-16.00 Uhr. Füh­
rungen. 
Auskunft Tel. 037 38 26 61 
(ab 2. II. 96: 026 418 26 61). 

Frau llse Gäcbter, 9464 
Rüthi, Maadstrasse, 
Tel. 071 79 13 95 - Gold- und Sil­
berstickerei, Rorschacher Gold­
haube. 

A. Binz Trachtenartikel AG, 
3360 Herzogenbuchsee, Tel. 
063 61 16 08 (ab Nov. 96: 062 
961 16 08) - Schürzen-, Mieder-, 
Rock-, Blusen- und Futterstoffe 
aller Art, Uni- und Jacquard­
Samte, G ilelsamt bestickt, Bän­
der, div. Zubehör, Strohhüte usw. 
Spezialfabrikationen (Lieferun­
gen an Trachtenschneiderinnen 
und Fachhandel). - Damen­
Trachtenschuhe BALL Y. - Män­
nertrachtenarlikel gemäss sep. 
Inserat. 

Niederltauser, 4950 Huttwil, 
Marktstr. 7. Tel. 063 72 22 40 -
Berner Trachten nach Mass, 
Änderung und Zubehör. 

Trachten-Atelier Omlin-Zur­
müble, 6353 Weggis, eid. dipl. 
Couture und Trachtenschneide­
rin, Tel. 041 390 18 68 - Massan­
fertigung aller Luzerner Trach­
ten. inkl. Herrentrachten mit al­
len Zutaten. 

Trachtenhauben: St. Gallen, 
Wil, Fürstenland, Ober- und 
Untertoggenburg, auch für 
Puppen. 
Theres Gehrken-Bossart, Rosen­
bühlstrasse 10, 9242 Oberuzwil, 
Tel. 073 51 47 34. 

Rolutex Roger Luginbiibl, 
8212 Neuhausen a!Rbf., 
Trachtenartikel, Engestr. 24, 
Tel. 052 672 31 64) - Trachten­
stoffe aller Art, Spezialanfertigun­
gen und Zutaten, Ficbus, 
Strumpflwsen, Kniesocken usw. 

Textil-Art, 8253 Diessen­
hofen, Tel. 052 657 32 08 -
Trachtenslickeri nnent Zwicky 
Stickseide Filoflos, Leinengarne, 
weiss, beige, schwarz, Pai !Ietten, 
Bullion echt vergoldet. 

Hans Moser + Co. AG, Trach­
tenstoffiveberei, 3360 Herzo­
genbucbsee, Tel. 063 61 10 20 
(ab Nov. 96: 062 961 10 20) -
Stoffe und Bänder für alle Trach­
ten, mechanisch und handgewo­
ben. Sonderanfertigungen - auch 
in Klei nmengen. Verlangen Sie 
unsere Kollektion. Verkauf nur an 
Fachhandel und Trachtenschnei­
derinnen. 

Erich Wenk, Silberschmiede, 
9042 Speicher, ßuchenstr. 57, 
Tel. 071 344 24 29, Fax 071 344 
44 38. - Trachtenschmuck, Fili­
granschmuck, Granatschmuck, 
Uhrenkeuen, TaschenbügeL 

Trachenatelier Helene Wys­
sen, Obermatt 78, 3036 Det­
ligen, Tel. 031 825 62 01. -
�1assanfertigungen und Änderun­
gen von ßerner Trachten für 
Frauen. Verkauf von Stoffen, Zu­
taten sowie Zubehör. Auf Anfrage 
Leitung von Trachtennähkursen. 

Trachten + Dirndln Fachge­
schäft «Folkloreland>>, Fru­
tigstr. 24C, 3600 Thun, 
Tel./Fax 033 23 64 34. Wir emp­
fehlen uns für: Trachten-. Dirndl­
und allg. Folklorebekleidung. Wir 
bieten einmalig schöne Stickerei­
en an, die wir auf individuelle 
Wünsche herstellen. ]osef ßa)'ard, 
Mariannc Stettler. 



Le patois 

Le patois, 
Iangue du cmur 
L 'edition 1991 du pclit Rohcrt nous in­

diquc SOUS «dialcctC». variete regio­
nale d'une Iangue. Le dialecte de l'llcs de 
France - pays de l'anc. France ayant 
pour capilale Pans, cenlre du dom:1ine 
royal capeticn - cst devenu Ia Iangue 
fran�aise. 

Puls, sous «patois•: dialecte local em­
ploye par une population generalemenl 
peu nomhreuse, souvent rurale et dont Ia 
culture, le niveau de civili�alion sonl 
juges comme inferieurs a ceux du milieu 
environnanl. 
Etait-on dans Je rrai en supposant que Ia 

culture, le niveau de civilisation de nos 
a'ieux. etaient inferieurs a llll certain 
milieu environnant. Le jugement n'etait­
il pas un peu hatif? Encore fallait-il 
comprendre veritablemenl le palois pour 
poser ceue apprecialion -I�L Ceux q u i 
tcntcnt aujourd'hui de faire revivre le 
vieux parler en s'essayant a certaines 
''saynetes" ,  en declamant des poemes dc 
leur Cfll Oll d'auteurs plus Verses, Cll 
chantanl en paLOis, s'assignent bicn 
heureusement aussi ce röle d'interpretcs 
du patois. En Valais par exemple, 2 1  
groupe� reunis en Federalion cantonale 
des amis du patois, veillent, par ce biais, 
a sauvegarder les lradilions. En conver­
sanl avec certains de ces ardenls defen-

Les 3 1 .  8. et 1 .  9. prochains ule Partichiouu, magnifique groupe des patoisants de Chermignon, vous accueillera tres 
chaleureusement dans son village a l'occasion de Ia grande fete valaisanne des patoisants. 

Am ersten Septemberwochenende wird Euch die ausgezeichnete Mundartgruppe ule Partichiow) aus Chermignon 
warmherzig zu ihrem 40-jährigen Jubiläum in ihrem Dorf begrüssen. 
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Prononcer des mots d'autrefois en 
jouant quelques saynetes oü eure et 
president de Ia commune sont sou­
vent mis en jeu. 

ln kleinen Theaterstücken, zu deren 
Gestalten oft Pfarrer und Gemeinde­
präsident gehören, wird der alte 
Sprachschatz wieder gebraucht. 

seurs du parler local, on y per�oit. sous 
un brin de nostalgie, qu'ils vont tous au 
del:t des mots. Oe ce fail ces tcrmcs, s i  re­
harbatifs qu'ils puissenl paraltre, ac­
quicrent une odeur, un cadre de vie, une 
ambiance. l.eur sonorile reflete un per­
sonnage, un costume de fete, un habit 
quotidien. A bien les ecouter ils nous 
font trb chaud - lo tsaten, l'ete - ou 
terriblement froid - fe frill. 
Et les \'faies valeurs transpirent de ces 
personnages: c'etait une honne personne 
- öun hon cor, ou au contraire: ire öun 
matön c'etait un imbecile. 
Le patois esl une Iangue et non pas une 
deformation du fran�ais. 11 esl issu de Ia 
Iangue d'o'il. Au Moyen-age le mot o'il 
signifiait <<Olli» dans les n!gions de 
Francc siluees approximativement au 
nord de Ia Loire. Opposee ;, Ia Iangue 
d'oc (mot signifiant «Olli dans le sud 
de Ia Loire) Ia  Iangue d'o'il comportail 
plusieurs parlers (picard, bourguignon, 
anglo-normand, francien. etc.) dont Je 
patois romand. 
La roue tourne. 1 1  y a des cyles pour Lout. 
Au dcbut du siede il fallail absolument 
chasser le patois de toutes houches cn­
fantincs. Nombreux sont nos parents et 
grand!i-parents qui se souviennent des 
«lllcthodes» utilisees par les regents 
d'alors qui recJamaient 5 Centimes par 
mot de patois entendu. meme lors des 
recreations. "' etaient bien vus que ceux 
qui banissaient dc leur vocabulaire ces 
mots pourtant si bien adaptes ;, des si­
Lualions tres precises, lices bien sftr ;, des 
moments dc dur labeur et [t des elemcnts 
tres importants tels que l'eau. l 'arrosage. 

Deverie". un seul mot pour cxpliqucr 

qu'il fallait se rendre au bisse principal. 
öter pierres ou planches qui barraient 
une partie de I' amenee d · eau. guidant 
ceue source precieuse dans un bisse se­
condaire jusque sur Ia propriete arrosee. 
Chose curieuse, cc sont parfois ces 
memes enseignants qui quelques annees 
plus tard ont lance les premiers groupcs 
de patoisants La Noble Contree a bien 
connu Ia regente Celine, domiciliee �� 
Chermignon. qui a commence dans les 

annces cinquante a reunir les jeunes du 
\'illagc pour jouer - non du Moliere ni 
du Cyrano mais bien du theatre en pa­
tois qu'ils composaienl parfois eux­
memcs, rdletant Ia vie du vii Jage oll 
eure et president de Ia «CÖmöna» etaient 
Lres souvenl pris a partie. Plus d'un 
maltrc de classe aura probablement Iu Ia 
detresse dans les yeux de ces enfants qui. 

s'asscvant pour Ia premiere fob sur un 
banc d'ecole. devaient «paralyser» leur 

Die französische S prachwissenschaft unterscheidet Mundart und Dialekt. 
Der Dialekt ist die regionale Eigenheit einer S prache; der Begriff der Mund­
art- dem «patois » - ist dagegen viel nuancierter. Es heisst: örtlicher Dialekt, 
normalerweise von einer kleinen sehr oft bäuerlicher Bevölkerungsgruppe 
gebraucht, und von niedriger Kultur als diejenige seiner Umgebung. 

Es gibt heute kaum noch Kinder, die den «patois» in der Kinderstube hören. 
Einige haben das Glück, Grosseitern zu haben, die noch Dialekt sprechen. 
Die Freunde dieser «ehemaligen» Sprache bemühen sich, diese mit Theater, 
Einaktern, mit dem Erzählen von Märchen und Geschichten und vor allem 
dem S ingen von Mundartliedern zu erhalten. 

Der «patois» ist eine S prache - die S prache d'o'il - und nicht etwa ein defor­
miertes Französisch, wie man glauben könnte. Wie bei so vielen früheren 
S prachen sagt ein einziges französisches Mundartwort so viel mehr aus als 
die blosse Bedeutung: Geruch, Duft, S timmung, Umgebung, und es kann 
Begebenheiten so gut beschreiben, wie man es mit modernem Französisch 
nicht annähernd könnte. Mit dem vermehrten Gebrauch der alten Dia­
lektausdrücke könnten wir wieder lernen, auf die richtige, gezielte Benüt­
zung der Wörter zu achten. 
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parole pour Ia troquer contre une autre, 
tellement artificielle a eote de celle en­
tendue au berceau. Toutefois ce mouve­
ment <<fran�ais a tOLlt priX» a ete suffi­
sammenl fort, ayant efface jusqu'a ces 
comptines ou melodies toutes simples 
que l'on fredonnail pour apaiser !es 
petits. I l  ne nous en reste guere et pour­
tant nos arrieres-grands-meres chan­
taient. Sans vouloir operer un retour cle 
ces melopees, une jeune fille a Ia voix 
belle 11' a pas hesite a COmposer deux 
chansons en patois et a les mettre genli­
menl au gout du jour. I I  s'agit de Lau­
rence Revey, enfant cle Ia  ville du soleil, 
qui se souvient des etes passes aupres cle 
sa grand'mere �� Mayou, dans le Val 
d'Anniviers. Et si vous l'avez entendue 
soit a Ia radio ou mieux encore au eon­
cert des franeomanias de cette annee a 
Bulle, vous avez probablement apprecie, 
d'autant plus qu'elle ne repond pas a 
une mode mais qu'elle a eeoute J)Ollr se 
faire, un besoin profand de redire un peu 
sa grand'mere - maintenant disparue -. 
«j'ai appris eette Iangue pour Ja ehanter 
et pourtant je ne sens pas Ia une demar­
che superfieielle» explique-t-elle tout en 
insistant sur le fait qu 'elle ne eherehe 
pas a faire revivre une lradition. <<C'est 
un hommage a Ia culture et en meme 
temps une reeonnaissance de mes peres». 
Elle a eu Ia grande chance de travailler 
ses textes avee Andre Pont, instituteur et 
guide de montagne, passionne des mots 
magiques de eette Iangue originelle. 
De Ia magie dans le patois? Rytbmes et 
sonorites y eontribuent: pensez aux mots 
et aux tonalites ulilises pour «eonverser» 
avec les betes. Point n 'etait besoir1 de 
grands coups de baton, un eri, un appel 
bien sonore suffisaient pour se faire 
obeir - magique! 
Magiques aussi les prieres en patois qui 
rendaient plus douee une vie somme 
toute assez rude et apaisaient les eraintes 
de l'inconnu, de l'innommable. 
Magiques eneore les quelques mots des 
amoureux, allumant Oll eteignant Ull 
regard; point de grands palabres ni de 
longues declarations. 
Alfred Rey, dit Alfrede de Candi, nous a 

Iaisses un poeme intitule <de miroir et 
les fees» qui peint mieux qu 'en couleur, 
I· etan g des Miriouges si tue non loi n de 
Crans. L'eau y esl si claire que les fees 
l'utilisent eomme «miriou» (miroir). 
N'hesitez pas a Iire eet extrait a haute 
voix et ecoutez Ia  musique. 

Le l'evoue tozo cliara, 
A Ia vaga fran rara, 
Bouze pa, transpareinta 
tanqu'ou ba de la peinta. 

Choueze come lo viro. 
Meriou anvoue me miro, 
Mire avoue Jo paec. 
Le detail le pli6 petee. 

Lo mi bo, ye delotar, 
Can le faye van ou par. 
Adon l'ehan ehe tsanze. 
Diyoun paeha de j'anze. 

Merei les amis du patois qui nous per­
mettcz de garder encore un peu une 
sensibilite de plus dans Ia p�utoplie des 
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Le vocable d'antan un peu «ru­
gueux» reserve au betail reussit sou­
vent a amadouer des betes de poids 
pas toujours cooperatives. 

Die Kraftausdrücke richten sich spe­
ziell an das Vieh; diese Wörter hel­
fen, den schweren und nicht immer 
«kooperativen» Tieren Herr zu wer­
den. 

La, l'eau toujours claire, 
A Ia vague rare, 
Ne bouge pas, transparente 
Jusqu'au bout de Ia pente. 

Lisse comme le verre, 
Miroir ou je me mire, 
Il reflete aussi le pays, 
Les details les plus petils. 

Le plus beau, c'est vers le soir 
Quand !es moutons vont au parc. 
Alors l'etang change. 
Jl doit y passer des anges. 

vraies valeurs qui, bon gre mal gre, se 
perpetuent a travers les ages. 

Lucie Fontenla 



Unsere Tracht 

Röcke und Schürzen 
Nicht nur Kopfbedeckungen und Mieder 
sind interessante Trachtenteile; auch 
Röcke und Schürzen wurden durch 
Mandate, regionale Besonderheiten und 
technische Möglichkeiten verändert. 
fn der Renaissance trennte sich das flies­
sende Gewand in Mieder und Rock. Bis 
ins 20.jahrhundert hinein war es unvor­
stellbar, einen Rock ohne mindestens ei­
nen Unterrock zu tragen. Oft war dieser 
leuchtend rot oder bunl gemustert und 
deutlich länger als der eigentliche Rock 
und mit einem bunten Band verziert 
(Bild 10). Bedenken wir dass die Frauen­
hose erst in diesem Jahrhundert Verbrei­
tung fand (auch als Unterwäsche) - die 
Bedeutung mehrerer Unterröcke muss 
nicht eingehender erklärt werden. 
Bis ins 19.jahrhundert waren die «ge­
kratzten» Jüppen des ganzen Reuss- und 
Sempacherraums aus zwei verschieden­
farbigen Stoffen zusammengesetzt. Über 
der Verbindungsnaht, wurden andersfar­
bige Wallitzen - rote und gelbe «Schnü­
re>> - aufgenäht. Aus der Not allzu­
schmaler Stoffbreiten entstanden so die 
originellen Rockstreifen, die heute noch 
eine Besonderheit von Zuger- und Lu­
zernertrachten sind (Bild l).  
Ähnlich im Aussehen aber von anderer 
Bedeutung ist der gelbe Streifen an der 
Düdinger Kränzlitochter (Titelseite u. r.). 
Die «Chädere», ein gelbes Band auf dem 
roten Rock, wurde schon 1619 in Frei­
burg erwähnt: Oie Stadt Freiburg verbie­
tet den Frauen unter Androhung einer 
Strafe von 50 Florin das Tragen von mehr 
als sieben «kuderlin» auf den Röcken. 
Das rote «Saumplegi», hier bei der 

. Festtagstracht aus dem ßerner Aargauer 
(Bild 2), sollte nicht nur hübsch sein 
und den Saum schützen, sondern auch 
dem Rock ein gewisses Gewicht geben. 
Rote Säume findet man auch im Thur­
gau, Prättigau, Valle Maggia (Bild 3) 
und an der Freudenbergertracht. Bemer­
kenswert an der Tracht aus dem Valle 

Maggia ist ausserdem die hoch gebunde­
ne Schürze; so soll diese die Schwangeren 
weniger gestört haben. 
Der Genfer Künstler Wolfgang-Adam 
Töpfer ( 1766-1847) hat in zahlreichen 
Zeichnungen Bauersleute, Marktfahrer 
und Krämer in ihrer Tracht festgehalten. 
Auf Trachtenstichen gleichzeitiger Klein­
meister erkennt man die hochgeschürzte 
Empiretracht des beginnenden 19.Jahr­
hunderts. Man suchte nach überlieferten 
Zeugnissen des ehemals blühenden Gen­
fer Stoffdruckgewerbes. Für die Röcke 
wählte man daher helle, bunt bedruckte 
Baumwolle mit Streublümchen oder 
Rankenwerk (Bild 4). 
Viele Stadtfamilien lebten im Sommer 
auf ihren Landsitzen und pflegten 
freundschaftliche Beziehungen mit den 
nahen Dörfern. Diese Verbundenheit fand 
auch in der Tracht ihren Ausdruck. Für 
den Alltag wurde nach W.A. Töpfers <<Win­
zerin» eine einfache ländliche Tracht aus 
blaukariertem Baumwollstoff mit ge­
streifter Schürze geschaffen (Bild 5). 
Bei den ebenfalls aus einheimischer 
Druckerei stammenden Blau-, Schwarz­
und Braundruckstoffen, welche noch in 
den Kantonen SG, GL, TG, BL. TI und 
Zürich (Bild 6) verbreitet sind, unter­
scheidet man zwei Druckarten: Reserve­
technik: Mit FetVWachs wird das Muster 
auf den weissen Stoff aufgedruckt. An 
diesen Stellen nimmt der Stoff die Farbe 
nicht an. Ätztechnik: Aus dem unigefärb­
ten Stoff wird das Muster mit Säure her­
ausgeätzt 
Früher wurde der Stoff mit Urin vorbe­
handelt und übers Wochenende im Farb­
bad stehen gelassen. Während dieser 
Zeit mussten sich die Färber um die 
neue Urinproduktion kümmern; noch 
heute zeugt der doppeldeutige Ausdruck 
«blauer Montag» davon. 
Die Arbeitstracht aus den Höfen, der 
«Gingang» wurde wieder eingeführt. Das 
Wörterbuch gibt zu diesem eigenartigen 
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Wort folgende Auskunft: Gingan, Gin­
gang; ursprünglich ostindisches gestreif­
tes, geflammtes oder kariertes Baumwoll­
gewebe, im Malaiischen bedeutet Gin­
gang <<gestreift» (Bild S. 3). 
Neuenburger Kleidermandate geisselten 
die «Unkeuschen und prachtliebenden, 
nach fremder Mode ständig wechselnden 
Kleider, die Christen schlecht anstün­
den», und ermahnten jedermann, beson­
ders die Frauen, «Sich gemäss ihrem 
Stand und den eigenen Verhältnissen mit 
ehrbaren Kleidern aus einheimischen 
Stoffen und nach der Landessitte zu klei­
den». Im 18. und 19.Jahrhundert ent­
standen farbig bedruckte BaumwoBstoffe 
- Neuenburger [ndiennes. Oie in den 
Museen aufbewahrten Musterbücher und 
Druckstöcke erinnern noch heute an den 
einstigen Reichtum. Die Grundform wur­
de als verbindlich erklärt: eine anliegen­
de, vorn und hinten zugespitzte Taille 
und ein weHer, eingereihter Rock mit 
eingenähter Schnur auf Saumhöhe. Zur 
feiertäglichen Tracht wird keine Schürze 
getragen (Bild 7). 
Ebenfalls schürzenlos sind die seidenen 
Festtagstrachten der Höfe, des Reuss- und 
Urserentals und die Tracht aus dem Val 
d'llliez. 
Die Spitzenschürze von Brig (Titelseite 
o. r.) ist ein gutes Beispiel für eine herr­
schaftliche Trachl mit einer zarten 
Schürze. Eine aufwendige Schürze wird 
im Kanton Solothurn angefertigt (Titel­
seite o.l.): ca. 15 Einreibfäden werden in 
der Seidenschürze in unregelmässigen 
Abständen eingezogen. 
Weshalb der Hasl italerreck stark gefaltet 
(Bild 8), der Trachtenrock der Engadine­
rin plissiert (Bild 9) oder die Schürze der 
Entlebucherin (Titelseite u.l .)  in Falten 
gebügelt ist, lässt sich nur vermuten. Un­
sere Kleiderkasten mH Stange und Klei­
derbügel sind noch nicht sehr lange ver­
breiteL Früher wurden die Kleider or­
dentlich zusammengelegt in eine Truhe 
verstaut. Organisierte Falten zerdrücken 
weniger und zudem lassen sich Truhen 
auch besser zügeln . . .  

Nina Schmid-Kunz 







Nos costumes 

Jupes et tabliers 
Au-dela des coiffes et corsages les jupes et 
tabliers, modifies parfois selon des man­
dats precis, constituenl des particularites 
regionales fort interessantes et comportent 
des astuces techniques a decouvrir. C'est a 
Ia Renaissance que Jes vetements courants 
sont cl ndes a Ja taille en deux pieces bien 
distinctes Je corsage et Ia jupe. Jusqu'au 
20e siede il etait impensable de porter une 
jupe sans au moins un jupon. Tres souvent 
celui-ci etait d'un rouge eclatant ou a 
dessins de couleur, depassanl largement Ja 
jupe en soi (lO). Et si l'on pense que Ia 
femme ne porte des pantalans que depuis 
ce siede (culotte du souHetement y 
comprise) , il n'est pas necessaire d'ex­
pliquer plus avant l'utilite des nombreux 
jupons. 
jusqu'a l'aube du I9e siede, dans Je bas­
sin de Ja Reuss inferieure et dans Ia region 
de Sempach les jupes plissees selon un 
procede Special de graltage etaient faites 
de deux tissus assembles, de couleur dif­
ferente. Des galons de laine d'une nuance 
differente - rouge ou jaune - etaient ap­
püques sur la couture. Ainsi cet assem­
blage impose a l'origine par l'etroitesse du 
tiSSlt, devi nt I '  ornement caracteristique des 
costumes zougois et lucernois (1).  
La bande jaune des robes des filles au cha­
pel «Kränzlitöchter» de Guins est d'aspect 
semblable bien que de signification dif­
ferente (p. de couv. en bas a dr.). En 1619 
deja le terme «Chädere», bande jaune ap­
pliquee sur Ia jupe rouge, a ete mentionne 
a Fribourg: «SOUS peine d'une amende de 
40 florins Ja ville de Fribourg defend aux 
femmes de porter plus de sept «kuderlin» 
sur leur jupe». 
Le «Saumplegi» (applique sur I' ourlet) 
rouge que vous trouvez sur Je costume de 
fete de Ia Haute-Argovie (2) n 'est pas Ia 
pour servir uniquement de decoration et 
proleger l'ourlet mais pour donner un cer­
tain poids a Ja jupe. Des ourlets rouges 
agrementent aussi !es costumes de Thur­
govie, du Prättigau, du Val Maggia (3) et 

du Freudenberg. Sur Je costume du Val 
Maggia on peut relever en outre Ia hauteur 
a laquelle Je tabher est �tttache; les femmes 
enceintes etaient ainsi a l"aise. 
Le peintre genevois Wolfgang-Adam Toepffer 
( 1766-1847) a fixe dans ses ceuvres d'in­
nombrables scenes animees par des pay­
sans, des maralchers et des artisans du 
pays, en costumes de l'epoque. D'autres 
pelites maltres de Ia meme epoque ont, 
comme lui, laisse des portraits de Gene­
voises vetues de Ia robe Empire a taille 
haute, en vogue au debut du 19e siede. On 
consulta aussi les souvenirs tangibles de 
l'ancienne industrie gene\'oise des indien­
nes, ce qui pem1it de choisir, pour les 
robes citadines, des cotonnadcs gaies aux 
impressions de fleurs ou de rinceaux, sem­
blables aux modeles d'autrefois (4). 
Oe nombreuses familles citadines aisees 
passalent l'ete dans leur propriete de Ia 
campagne envi ronnante et entretenaicnt 
des relations amicales avec Ia population 
villageoisc: les Iiens entre ces deux mi­
lieux devaient se refleter dans Je costume. 
Pour les jours ordinaires, on crea donc en 
s'inspirant de Ia «Vendangeuse» de W.-A. 
Toepffer, une robe simple, d'aspect rus­
tique, en cotonnade bleue �t petits car­
reaux, au corsage croise sur une chemise 
de toile blanche et protegee par un tablier 
raye (5). 
Quant aux etoffes de provenance indigene 
imprimees de bleu, noir et brun, utilisees 
pour !es costumes des Cantons de SG, GL, 
TG, BL, TI et ZH (6) on distingue deux 
sortes d'impression: Technique de reserve: 
avec une maUere grasse/dc Ia eire, Je des­
sin est imprime sur l'etoffe blanche. ainsi, 
a cet endrolL Ia couleur n'adhere pas. 
Technique a l'eau-forte: Sur une etoffe 
unie le dessin est imprime a l'eau-forte. 
Autrefais l'etoffe etait pre-traitee a l'urine, 
trempant tout un week-end dans un bain 
de couleur. Pendant ce temps les tein­
turiers devaient s·occuper de Ia nou\'elle 
recolte d'urine; on en veut pour preuve 
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l'expression «faire lundi» usitee de nos 
jours encore. 
Le costume fenullin de travail, appele 
«Gingang>• a ete remis en usage. La signi­
fication de ce mot parliculier provient du 
nom de Ia ville fran�aise de Guingamp, 
issu du nom donne dans Je nord de I' lnde 
a un tissu de coton raye, onde ou carreh�; 
«gingang» est Je mot malais qui signifie 
raye (image p. 3). Les archives neucha­
teloises mentionnent un mandement stig­
matisant «!es costumes indecens et super­
bes et non seans a des chrestiens, et ce a Ia 
mode estrangere, avec changement conti­
nuel» et avertissant chacun, surtout les 
femmes, «d'user selon son estat et condi­
tion, d'habits honnestes et convenables, 
faits a la fa�on du pays et des etoffes qui se 
font et rencontrent au lieu>>. Aux 18e et 
19e siedes on fabriquait dans Je bas du 
canton de Neuchiitel des cotonnades pein­
tes: les indiennes. Des details precis et con­
traignants definisseut Ia forme de base: 
corsage ajuste, termine en pointe devant 
comme derriere, jupe ample et froncee, a 
l'ourlet monte sur cordonnet. La robe de 
fete se portesans tablier (7). 
Les costumes de fete en soie des vallees de 
Ia Reuss et de l'Urse ainsi que les cosntmes 
du Val d'IIIiez se portent egalement sans 
tablier. 
Le delicat tablier de denteile du costume 
de fete de Brigue (p. de couv. en haut a 
dr.) est un excellent exemple du costume 
bourgeois. Le tablier du costume du can­
ton de Soleure peut etre qualifie de dispen­
dieux (p. de couv. en haut a g.): 15 rangs 
irreguliers froncent Je tablier de soie. 
Nul ne sait exacternent pourquoi Ia jupe 
du Haslital est froncee de maniere si serree 
(8), pourquoi celle du costume des En­
gadinoises est plissec (9) ou pourquoi le 
tablier des dames de l'Entlebuch (page de 
couv. en bas a g.) comporte des plis repas­
ses. Nos armoires actuelles, a\'CC Ia barre 
pour y suspendre !es cintres, sont encore 
recentes. Autrefois !es habits etaient soi­
gneusement plies et ranges dans des 
co!Ires. Les plis «organises" sont moins 
vite froisses et de plus les coffres s'ap­
pretent men·eilleusement au demenage­
ment . . . t\ina Schmid-Kunz 



Handwerk • L)artisanat 

Genossenschaft 
Heimatwerk Bauma 
auf neuen Wegen 
1928 wurde in Bauma von sozial denken­
den Personen die Genossenschaft zur 
Förderung der Heimarbeit im Zürcher 
Oberland gegründet. Mit der Vergabe von 
Heimarbeit in die Stuben von abgelege­
nen Höfen des Zürcher Berggebietes wur­
de viel zur Linderung der finanziellen 
Not der Bevölkerung beigetragen. 
Mit dem wirtschaftlichen Aufschwung ist 
nun die Gefahr verbunden, dass die Fer­
li gkeiten des traditionellen Handwerks 
wie Weben, Korben und Holzverarbeitung 
in Vergessenheit geraten. Eine Kornmis­
sion zur Überprüfung der Zielsetzungen 
und Aktivitäten der Genossenseil aft bat 
1994 festgestellt, dass das traditionelle 
Handwerk ohne aktive Förderung gefähr­
det ist und die Zusammenarbeit mit ziel­
verwandten Organisationen sichergestellt 
werden muss. 
Die Genossenschaft reagierte darauf mit 
dem Anschluss an die Vereinigung der 
Heimatwerke Schweiz. Allein das neue 
Kleid schien nicht ausreichend, die Ziel­
setzungen langfristig erfüllen zu können. 
Um die Genossenschaft finanziell zu ent­
lasten wurde in diesem Frühjahr die Stif­
tung zur Erhaltung und Förderung des 
traditionellen Handwerks im Zürcher 
Berggebiet gegründet; zugleich wurde der 
neugegründeten Stiftung auch die Lie­
genschaft der Genossenschaft, das «Haus 
des Handwerks» in ßauma übertragen. 
Der Stiftung unter ihrer Präsidentin 
All-Regierungsrätin Hedi Lang geht es 
nicht allein um die Erhaltung des tradi­
tionellen Handwerks sondern auch um 
dessen zeitgemässe, gestalterische Weller-

entwicklung (Art. 2 der Stiftungsurkun­
de). Gewisse starre Formen können auf­
gebrochen werden, exklusive Unikate sol­
len entstehen ohne dass der traditionelle 
Rahmen gesprengt wird. 
Es ist anzunehmen, dass dieses Vorgehen 
auch in anderen Bereichen unserer 
Volkskulturpflege angewendet werden 
muss, um ein sinnvolles Überleben si­
cherzustellen. Ein fundiertes Fachwissen 
sowie ein gesundes <<Gschpliüri» werden 
jedoch unentbehrlich bleiben, um der 
Massenfolklore und dem zeitgemässen 
Lebenskomfort nicht zuviele Konzessio­
nen zu machen. 

johannes Schmid-Kunz 
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Le Heimatwerk Bauma opte 
pour de nouvelles voies 

En 1928 fut fondee une Societe 
visant ä promouvoir le travail 
a domicile dans !'Oberland zu­
richois. L'attribution de travaux a 
domicile dans des fermes isolees 
de regions zurichoises montagneu­
ses a preserve Ia population de Ia 
misere. La Societe a constate que 
l'artisanat traditionnel qui n'est 
pas activement soutenu court un 
reel danger. 

Afin de decharger financierement 
Ia Bauma, une fondation a ete 
creee ayant pour but Ia Sauve­
garde et Ia promotion de l'artisa­
nat traditionnel en pays de mon­
tagnes zurichois; il ne s'agit pas 
seulement en fait de maintenir 
l'artisanat traditionnel mais de le 
developper opportunement et de 1 maniere crea
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Haus des Handwerks in Bauma. 

Maison de l'artisanat a Bauma. 







Geschäftsstelle • Secretariat generate 

Nachgefragt bei Hermann Grünig 
}SK: IVie ll'ird ein Polizeirtacb/c!Jef 
Mutrrtiomfii!Jrer der Scbu•eizerisc!Jen 
7'mcbtenl'ereinigu ng? 

gen aktualisierten Mitgliederlisten wer­
den in der Hauptmutationsrunde in die 
Stammdatenbank übertragen. Pro Ver­
sand von <<Tracht und Brauch», d. h .  
viermal jährlich treffen 300-400 posta­
lische Änderungen bei mir ein. Mit eini­
ger Routine können stündlich 50-100 
Datensätze mutiert werden. 

JSK: 117o Ll'ären l'erbessenmgen im 
Mulalionsll'esen möglicb? 

HG: Heute werden die Daten nur von vier 
Kantonen direkt per ED\' ausgetauscht. 
Ich wünschte mir, dass noch mehr Kan­
tone ihre Mutationen direkt per Diskette 
vornehmen würden. Ein lizenzfreies ße­
arbeitungsprogramm kann ich zur Verfü­
gung stellen. 
Gemäss unseren Satzungen gehört ein 
Abonnement von «Tracht und Brauch» 
zur Mitgliedschaft; ich bin der Meinung, 
dass «Tracht und Brauch» in jede Trach­
tenfamilie gehört: Die richtige Deklara­
tion von A- und B-Mitgliedschaft ist für 
mich eine Sache der Ehrlichkeit! 

HG: 1978 wurde mir die Betreuung der 
Mitgliederkontrolle im Kanton ßern 
übertragen. Die ADREMA-i\dressierma­
schine musste mit der Zeit einer moder­
nen Datenverwaltung mil ED\ weichen. 
\'or einigen Jahren wurde ich angefragt, 
meine Kenntnisse der ,\lilgliederadmini­
stration auf schweizerischer Ebene wr 
Verfügung zu stellen. Die Geschäftsstelle 
verfügt nun über eine Datenbank, welche 
alle Adressen der STV und der Einzel­
abonnenten von <<Tracht und Brauch» 
enthält - 29 480 Datensätze. Diese wer­
den selbstverständlich streng vertraulich 
behandelt. 

Entretien avec Hermann Grünig 

JSK: Eine Datenbank dieser Grössen­
ordnung bra ucbt sicber eine in Ieusire 
Betreuung - ein belriicbllicber Ar­
beilsauflta nd? 
HG: Eine Datenbank ist sehr lebhaft und 
nur in aktualisiertem Zustand von Nut­
zen. Leider können sich immer irgendwo 
Fehler einschleichen; grösste Fehlerquel­
le sind unleserliche und unvollständige 
�lutationsmeldungen. Zu diesen gehören 
die exakte bisherige und neue Anschrift 
in \erbindung mit der vollständigen ED\'­
t-.ummer. In der Zeit zwischen Januar 
und April ergibt sich der grösste Arbeits­
anfall. Die von den Kantonalvereinigun-

}SK: Commenl un cbe.f de poste de po­
lice dellienl-il responsable des muta­
lions de Ia Pederalion nationale des 
coslumes suisses? 
HG: En 1978 on m'a confie Je contröle 
des membres de I'Association du Canton 
de Berne. La machine a adresser ADRE­
MA fut bientot remplacee par un ordina­
teur. Puis, il y a quelques annees, on m'a  
demande de mettre mes connaissances 
concernant l'affiliation des membres, a 
Ia disposition du secretariat au niveau 
federal. Le Secretariat generat dispese 
ainsi d'une banque de donnees com­
prenant toutes les adresses de Ia FNCS et 
Jes abonnements individuels a Ia revue 
<<Costumes et coutumes» soil 29 480 
donnees. Celles-ci sont bien entendu 
classees confldentielles. 

Zu Hermann Grünig: geb. 1947, 
verheiratet. drei erwachsene 
Kinder, landwirtschaftliche 
Berufsausbildung, Entwicklungs­
helfer in Afrika, Mitarbeiter der 
Kantonspolizei Bern, seit 1991 
Mutationsführer der STV. 

JSK: U11e ban­
que de donnees 
de cette dimen­
sion requier/ 
necessairemeu/ 
une occupation 
constanle - un 
/emps de /ravaif 
considerable? 
HG: Une banque 
de donnees est 
tres vivante, elle 
n·est utile qu' 
une fois mise a 

Hermann Grünig est ne en 1947, 
marie, pere de trois enfants 
adultes. forme en agronomie, 
il a Q!uvre pour le developpe­
ment en Afrique et collabore 
actuellement au service de Ia 
police cantonale bernoise. 
Depuis 1991, il est chefdes 
mutations de Ia FNCS. 
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jour. Malheureusement il se peut que des 
erreurs s'y glissent telles les annonces 
de mutations illisibles et incompletes. 
D'autres sources d'erreurs sont les an­
cienncs adresses inexactes et les nou­
velles adresses ne comportant pas le 
numero d'enregistrement informatise 
complet. Le plus gros du travail a lieu 
entre janvier et avril. Les listes des mem­
bres mises a jour par les associations 
cantanales sont reportees sur l'ordi­
nateur principal. A chaque envoi du 
«Costumes et coutumes», soit quatre fois 
I' an, j' ai a effectuer 300 a 400 change­
ments d'adresses postales. L'habitude 
aidant, on reussit a effectuer environ 
so a 100 changements d'adresses a 
I' heure. 

JSK: A quel eudroit set·ail-il possible 
d'amrJiiorer le domaine des muta­
tions? 
HG: A ce jour seuls quatre cantans 
transmettent directement leurs donnees 
par disquettes. je souhaite que de plus en 
plus de cantans informatisent leurs mu­
tations. je peux mellre a leur disposilion 
un programme de travail sans licence. 
Selon nos statuts, chaque membre a 
droit a un abonnement au <<Costumes et 
coutumes» et a mon sens cette revue doit 
parvenir a chaque famille amie du cos­
tume; l'exacte declaration des membres 
A et B est une affaire d'honnetete! 
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Protokoll der Delegierten­
versammlung vom 8. Juni 1 996 

in Baden-Wettingen 

Die Aargauer Kantonalpräsiden­
tin Therese ßrudcrer wünscht ei­
ne angenehme Versammlung und 
viele gute Begegnungen unter 
den Trachteoleuten. 

Begrüssung durch 
Hansruedi Spichiger 
Er heisst die Trachtenleute in 
Weuingen willkommen und 
dankt Therese Bruderer [ür die 
Gastfreundschaft im Kanton Aar­
gau. 
Speziell begrüsst werden: Dr. Ru­
dolf Rohr, G rossratspräsident des 
Kantons Aargau, Dr. Stieger, Ein­
wohnerpräsident der Stadt Baden, 
Herr Feiner, Einwohnerratsprä­
sident von Wettingen, Dr. KarJ 
Frey, Gemeindeammann von Wct­
tingen. 
Von den zielverwandten Organi­
sationen werden begrüsst: Ollo 
Affolter und Waller Bucher, Eidg. 
jodlerverband; Elisabeth Schwarz, 
Schweiz. Landfrauenverband; ei-

ne Delegation des Liechtensteiner 
1)·ach ten verb andcs. 
Anwesende Ehrenmitglieder bzw. 
Anerkennungsnadelträger innen: 
Felicitas Aerni, Emst Brunner, 
Georges Burdet, Dr. Emanuel 
Dettwiler, Elisabeth Flükiger, 
Hedy Gadmer, Jakob Hunziker, 
Alois l.iem, Georges Pluss, Mar­
grilh Schnyder, Lotti Schürch, 
Waller Bigler, Maurice Maurer, 
llans Raschle, Madeleine Rega­
may, Rösli Regen. 
Fredy Dutoit wird wiederum als 
kompetenter Übersetzer einge­
setzt. Den Medienvertretern wird 
für eine wohlwollende Berichter­
stattung gedankt. 
Die eingegangen Entschuldigun­
gen von Einzelpersonen und 
Gruppen werden l'erdankt. 

Wann ist das Tragen 
der Tracht schicklich? 
Nicht selten gelangte man an den 
Obmann, mit der Bitte, um ein 

Auch gesanglich ein starkes Duo: Doris Bischof-Vreni Meyer. 
Duo de tete, aussi chantant: Doris Bischof-Vreni Meyer. 

Proces-verbal de l'assemblee 
des delegues du 8 juin 1 996 

a Baden-Wettingen 

La Presidente cantanale argo­
vienne Therese Bruderer souhaite 
une assemblee lres agreable et 
espere que de nombreuses ren­
conlres auront lieu entre Amis du 
costume. 

Bienvenue souhaitee 
par Hansruedi Spichiger 
U s'adresse aux Amis du costume 
et leur souhaite Ia bienvenue a 
Wettingen, remercie Therese Bru­
derer pour l'accueil du Canton 
d'Argovie. 
On releve plus particulierement 
Ia presence de Rudolf Rohr. Dr, 
President du Grand Conseil du 
Canton d'Argovie, M. Slieger, Dr, 
Maire de Baden, M. Feiner, Presi­
dent du Conseil communal de 
\Veltingen, Kar! Frey, Dr, Maire de 
Wettingen. 
Quant aux Organisations a buts 
analogues on salue Ia presence 
d'Ollo Affolter et de Walter Bu­
cber, association federale des jod­
lers, d'Eiisabeth Schwarz, union 
suisse des paysannes, ainsi que 
d'une delegalion de I a  federation 
des coswmes du Liechtenstein. 
Membres d'honneur presents, 
resp. decores de l'insigne de re­
connaissance: Felicitas Aerni, 
Ernst Brunner, Georges Burdet, 
Dr. Emanuel Dettwiler, Elisabeth 
fllikiger, Hed)' Gadmer, Jakob 
llunziker, Alois Liem, Georges 
Pluss, Margrith Schnyder, Lotti 
Schürch, Waller Bigler, Maurice 
Maurer, Ii ans Raschle, Madeleine 
Regamay, Rösli Regen. 
Fredy Dutoit est une fois de plus 
engage en sa qualite de traduc­
teur fort competent. On remercie 
les representants de Ia presse 
pour leur rapport bienveillant 
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ainsi que I es personnes et groupes 
qui ont pris Ia peine de s'excuser. 

A quelle occasion le port 
du costume est-il de bon 
ton? 
A plus d'une reprise, ces derniers 
temps, des membres dc notre 
Federation sc sont adresses au 
President central lui demandant 
de faire acte d'autorite en ce qui 
concerne le port du costume. 
Etant donne que le costume est 
un l'(ltement qui souligne Ia per­
sonnalite de celui ou de celle qui 
le porte, Oll ne peut pas le regle­
menter. On le portc en fait lors de 
manifestalions officielles a l'oc­
casion desquelles il trouve un 
sens, soit pour Jier, promouvoir et 
construire une communaute. Le 
President central est d'avis qu'il 
releve de Ia responsabilite et de 
l'apprecialion de chaque membre 
de savoir si Ia manifestation va 
dans le sens mentionne ci-dessus. 

President du Grand 
Conseil 
du Canton d' Argovie 
Rudolf Rohr transmet les Saluta­
lions du Gouvernement el du 
Parlement. II fail hlloge dc Ia 
FNCS en sa quaüte de s)•mbole 
incarnant le maintien des cou­
tumes. Les Amis du costume re­
fletenl pour lui Ia diversite cul­
turelle de Ia Suisse. 11 encourage 
a veiller aux details nlgionaux 
el a garder I es particul ari les de 
chaque costume. 

Commune de 
Baden-Wettingen 
Karl Frey exprime sa joie quant 
au choix du lieu retenu pour 
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Machtwort zum Trachtentragen. 
Da die Tracht ein Kleid ist, wel­
ches die Persönlichkeit unter­
streicht, darf das persönliche 
Trage-Selbst1·erständnis nicht 
durch Reglemente oder Macht­
worte eingeschränkt werden. 
Durchaus angebracht ist das Tra­
gen der Tracht, wenn öffentliche 
Anlässe tm Sinne der Tracht sind, 
d. h. gemeinschaftsbindend, ge­
meinschaftsfördernd und ge­
meinschal'lsaufbauend. Ob ein 
Anlass in obigem Sinne ist. soll 
nach Ansicht des Obmannes im 
Ermessen und in der Eigem·er­
antwortung jedes Mitgliedes lie­
gen. 

Grassratspräsident 
des Kantons Aargau 
Dr. Rudolf Rohr überbringt die 
Grlisse von Kantonsregierung und 
Parlament. Er lobt die STV als 
Symbol I'Crkörperter Pflege des 
Brauchtums. Für ihn sind Trach­
tenleute ein Spiegel der kulturel­
len Vielfalt in der Schweiz. Er er­
muntert, die regionalen Uetails 
und Differenzierungen der Tracht 
weiterzupflegen. 

Gemeinde 
Baden-Wettingen 
Dr. Karl Frey drückt seine Freude 
über die \\'ahl des Tagungsortes 
aus. Marksteine in der Geschichte 
Wettingens sind die Gründung 
des Dorfes durch den Alemannen­
führer Wetti, die Gründung des 
Zisterzienser-Klosters im Jahre 
1287 und die Gründung der Welt­
fimla ßßC, was ein Anwachsen 
des Dorfes zur Stadt zur Folge 
hatte. Er wünscht der ST\' eine 
moderne H altung. \'erbunden mit 
dem Sinn Hir Altes und Bewährtes. 

Traktandenliste 
Diese wurde in Tracht und 
Brauch (TuB) 2196 veröffentlicht. 
Sie wird gutgeheissen. 

1 .  Wahl der Stimmen­
zählerinnen 
Als Stimmenzähler werden ge­
wählt: 
Heini Henzmann, Dullikcn: llrsu­
la Prader, Luzein; Amanz Zehn­
der, ßirmenstorf ; Liliane Gootjes, 
Chene-ßougcries: Beatl'ice Frick, 
Rothenburg; lleinz Brüllhardt. 
Lrss; Anni Brühwiler. Elm; \largot 
König, Dietikon; \'rcni Huber. 
Richterswil. 
Anwesende Stimmberechtigte: 534 

2. Protokoll der DV 
vom 10. Juni 1995 
in Meiringen 
Es wurde in TuB 3195 veröffent­
licht. Das Wort wird nicht ver­
langt, das Protokoll genehmigt 
und verdankt. 
Ein Auszug aus dem I'Orzliglich 
verfassten Jahresbericht 1995 

wurde in geraffter Form in TuB 
2196 veröffentlicht. Wer den Be­
richt in voller Länge einsehen 
will. kann ihn jederzeit auf der 
Geschäftsstelle bestellen. 

3. Totenehrung 
t..;mrahmt von einer Bläsergruppe 
gedenken die Delegierten der lie­
ben Verstorbenen aus den Reihen 
der STV, wie: Annelis Aenis, Basel; 
lda Bleiker, Ebnat-Kappel: Aita 
Stricker. Arosa und Hans Gisler. 
Altdorf. 

4. Jahresrechnung 1995 
(TuB 2196) 

Die Rechnung schliesst mit 
einem Ausgabenüberschuss von 
Fr. 1748.10. Das laufende Ver­
mögen betrug am 31. Dezember 
1995. Fr. 85 324.95. Dank rund 
Fr. 17 000.- Mehreinnahmen 
und rund Fr. 33 000. \!inder­
ausgaben im \'ergletch zum 
Budget 1995. musste das Konto 
diverse Einnahmen (Kalender­
und Kartenaktionen). nur mit 
Fr. 60 000.-, statt der gepl:inten 

cette assemblee. II releve les 
points marquants de I' h istoi re de 
Wettingcn qui sont Ia fondation 
du viiJage par le chef Alaman 
\\'elli, Ia fondation du cloitre cis­
tercien en l'an 1287 et Ia fonda­
tion de Ia firme mondialement 
connue ßBC qui a contribue �� Ia 
croissance du village cn ville. ll 
souhaite que Ia F'lCS ail un 
maintien moderne lic au sens du 
passe ct des traditions. 

Ordre du jour 
II est approuve tel tJUC publie 

dans le Costumes et coutumes 
(CetC) 2/96. 

1 .  Election 
des scrutateurs 
Sont elus scrutateur.;: Heini 
Henzmann. Dulliken; Ursula Pra­
der, l.uzein: Amanz Zehnder, Bir­
menstorf: Liliane Gootjes. Chene­
Bougeries, Beatrice Frick. Ro­
thenburg; Heinz Brüllhardt, Lyss: 
Aruli ßrühwiler. Elm; Margot Kö­
nig. Dietikon; Vreni lluber, Rich­
terswil 534 personnes presentcs 
disposent du droit de vote. 

2. Proces-verbal 
de I'AD du 1 0  juin 1 995 
a Meiringen 
II a ete publie dans Je CetC 3/95. 

La parole n'est pas requise, le 
proces-verbal est apJ>rouve et son 
auteure en est remerciee. 
Le rapporl annuel 1995 excellem­
ment redige, a paru SOUS Une 
forme abregee dans Je CetC 2196. 

Celui qui souhaite en obtenir 
l ' integralite peut Je commander 
aupres du Secretariat general . 

3. Hommage a nos chers 
disparus 
Accompagnes d'un groupe de 
trompeltistes, les delegues ont 
une pensee pour leurs chers 
disparus. Annelis Aenis, Säle. 
!da Blciker, Ehnat-Kappel; Aila 
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Stricker. Arosa et Hans Gisler, 
Altdorf. 

4. Comptes annuels 1995 
(CetC 2196) 

Les comptes bouclent avec un 
cxcedent de recettes de 1748, I 0 
frs. Au 31 . 12.1995 Ia fortune se 
montait a 85 324,95 frs. Grace a 
cm·. 17 000.- d'entnEes supph!­
mentaires et a 33 000.- frs env. 
de depenses en 1noins par rapport 
au hudget 1995, Je compte des 
cntrees diverses (actions calen­
driers et c:Hles) n'a du etre debile 
que de 60 000.- frs en lieu et 
place des 108 000.- frs prevus. De 
ce fait le bouclement des comptes 
est fort rejouissant. 
l.es reriseurs ont cx:unine les 
comptes en datc du 24 fevrier 
1996. Les comptcs 1995 concer­
nant Ia fortune et ceux concer­
nant pertes et gains concordaient 
a\'CC Ia comptabi lite Les verifica­
tcurs recommandent a I '  assem­
blee d'approuver les comptes an­
nuels 1995 et d'cn donner 
clecharge au secretariat general, 
au caissier central ainsi qu·aux 
organes competents. La proposi­
tion est acceptee sans discussion. 

5. Budget 1997 
Lc budget 1997 a ete publie dans 
Je CetC 2196. 

On compte avcc des depenses 
s'elevant a 544 I 00.- frs. Les di­
verses recettes pour un montan! 
d'environ 100 000.- rrs empe­
cheront a nouveau un deficit 
massif de 119 000.- frs. 

Le budget 1997 est approuve. On 
dccidc de maintenir lcs cotisa­
tions annuelles qui se monteront. 
pour 199-, a 13.- frs par membre 
et a 8.- frs lors de l'affiliation de 
plusieurs membres dans Ia meme 
famille. Le cofit dc Ia revue est 
compris dans Je montan! des coti­
sations. 
Les frais d'abonnement 1997 



Fr. 108 000.-, in Anspruch ge­
nommen werden. Der Abschluss 
ist somit sehr erfreulich. 
Die Rechnung wurde von den 
Revisoren am 24. Februar 1996 
geprüft. Die Vermögensrechnung 
1995, wie auch die Gewinn- und 
Verlustrechnung 1995, stimmen 
mit der Buchhaltung überein. Die 
Revisoren empfehlen der Ver­
sammlung die Jahresrechnung 
1995 zu genehmigen und die Ge­
schäftsstelle, den Zcntralkassier, 
sowie die zuständigen Organe zu 
entlasten. Dem Antrag wird dis­
kussionslos zugestimmt. 

5. Budget 1997 
Das Budget 1997 wurde in TuB 
2/96 veröffentlicht. 
Gerechnet wird mit einem Auf­
wand von Fr. 544 100.-. Die 
diversen Einnahmen von rund 
Fr. I 00 000.-. verhindern wie­
del'llm ein massives Defizit von 
Fr. 119 000.-. Dem Budget 1997 
wird zugestimmt. 
Es wird beschlossen, die Mitglie­
derbeiträge 1997 zu belassen wie 
bisher, d. h.: Fr 13.- pro Mit­
glied, bei Mehrfach-Mitglied­
schaft in der gleichen Familie 
Fr. 8.-. Die Verbandszeitschrift ist 
im Mitgliederbeitrag enthalten. 
Die Abonnementsgebühren 1997 
für Nichtmitglieder werden fest­
gesetzt auf Fr. 21.- für Inland 
und Fr. 27.- Ausland. 
Die Finan�lage kann insgesamt 
als befriedigend bewertet werden. 
Der Zentralkassier warnt vor all­
zu grossen Begehrlichkeilen mit 
seinem geflügelten Wort: Wenn 
das Geld einmal weg ist, dann ist 
es weg!!l Dank den Beiträgen des 
Bundesamtes für Kultur, sowie 
den Karten- und Kalenderaktio­
nen, konnte seit 14 Jahren auf 
eine Beitragserhöhung verzichtet 
werden. Demnächst soll die Gön­
nervereinigung zum Leben er­
weckt werden. 

6. Wahlen 
Aus gesundheitlichen Gründen 
musste das Ausschuss-Mitglied 
Paul Mangold sein ,\mt im Aus­
schuss niederlegen. Der Zentral­
kassier Othmar Belschart trill von 
seinen Pflichten als Zentralkas­
sier auf die lleutige DV zurück, 
führt aber die Rechnung weiter 
bis zum Ende des Kalenderjahres. 
Ausschuss-Mitglied 
Als neues Ausschuss-�litglied für 
die Region Nordwestschweiz wird 
vorgeschlagen: Therese Bruderer, 
Seengen. 
Als Ausschuss-Mitglied für die Re­
gion Ostschweiz wird vorgeschla­
gen: Kurt ßreitenmoser, Appen­
zell. 
ßeide werden in globo, ohne 
Wortmeldung und mit einer Ge­
genstimme gewählt. Die Gewähl­
ten danken für das ihnen ge­
schenkte Vertrauen. 
Zentralkassier 
Für dieses Amt wird Wissen im 
Bereich Finanzen vorausgesetzt. 
Der Zentralkassier ist längst kein 
Kassenführer im wortwörtlichen 
Sinne mehr, sondern ein Planer 
und Verwalter des Finanzhaus­
haltes mit Weitblick. Vorgeschla­
gen ist Kurt Brei tenmoser, Appen­
zell. Er wird mit einer Gegen­
stimme gewählt. 
Revisor 
Turnusgemäss scheidet jörg 
Hürlimann aus der Revisoren­
gruppe aus. Als Ersatz wird vor­
geschlagen: Hans Wadsack, Eidg. 
dipl. ßücherexperte, Zug. Diskus­
sionslos wird der Vorgeschlagene 
grossmebrheitlich gewählt. 

7. Ort der Delegierten­
versammlung 1998: 
Schaffhausen 
Gertrud Neukomm liidt die Dele­
gierten für 1998 zu einer eintägi­
gen Versammlung nach Schaff­
hausen ein. Als Termin stehen der 
16. oder 23. �Iai zur Diskussion. 

Accueil chaleureux des Amis du cesturne argoviens. 
Herzlicher Willkomm durch Aargauer Trachtenfreunde. 

pour les non-membres domicilies 
en Suisse sont nxes tl 21.- frs et 
ft27.- frs pour retranger. 
L'ensemble de Ia siluation finan­
ciere pcut etre qualifiee de salis­
faisante. Le caissier central met 
en garde contre Ia trop grande 
avidile et rcpcle: Quand l'argent 
est depense, il est depense!!! C'est 
grace aux montants alloues par 
!'Office federal de Ia culture ainsi 
qu'aux actions cartes et calen­
driers que depuis 14 ans on a pu 
eviter une hausse de cotisalions. 
On souhaite prochainement 
mettre sur pied une association 
de bienfaiteurs. 

6. Elections 
Paul iVIangold, membre du Co­
mile directeur. a du renoncer a 
son poste pour des raisons de 
sante. A I' occasion de I a presente 
AG Othmar Betschart, caissier 
central, se retire de ses fonctions; 
il liendra toutefois les comptes 
jusqu'a Ia fin de l 'anm!e en 
cours. 
Membre du Comite 
directeur 
l.a candidature de Therese ßJ'llde­
rer, Seengen, est proposee en tant 
que nouveau membre du Comite 
pour Ia region de Ia Suisse du 
nord-ouest. 
Kurt Breilenmoser, Appenzell, est 
propose en tant que membe du 

Comite pour Ia region de Ja 
Suisse orientale. 
Ces deux candidats SOllt elus glo­
balement, sans que Ia parole soit 
requise et avec un seul non. Lcs 
deux elus remercient rour Ia con­
fiance qui leur est accordee. 
Caissier central 
Des connaissances dans le do­
maine des finances sont requises 
pour acceder a ce poste. Le cais­
sier centrat n 'est de loin pas un 
caissier au sens exact du terme 
mais u n  planificateur et un 
gerant du menage financier avec 
vue a long tenne. C'est Kurt ßrei­
tenmoser d 'Appenzell qui est pro­
pose. rt est elu avec une seule 
voix contraire. 
Reviseur 
Son tour etant venu, Jörg Hürli­
mann cede sa place au sein du 
groupe des reviseurs. C'est Hans 
Wadsack, expert-comptable fed. 
dipl., Zug, qui est propose en 
remplacement. fl est elu sans dis­
cussion �L Ia grande majorite des 
delegues. 

7. Lieu de I' Assemblee 
des delegues 1998: 
Schaffhause 
Pour 1998, Gertrud Neukomm in­
vi te les delegues a se rendre a 
Schaffhouse a l'occasion d'une 
assemblee d'un jour. Les dates du 
16 ou du 23 mai sont disponibles. 
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Der Tagungsort wird einstimmig 
genehmigt. 
Am 7./8. Juni 1997 dürfen die De­
legierten dem Kanton Neuenburg 
einen Besuch abstatten. Der Kan­
ton Neuenburg weiss mit land­
schaftlichen Schönheiten aufzu­
warten. Die DV findet ln La 
Chaux-de-Fonds statt, der Gottes­
dienst in Neuenburg. 

8. Ehrungen 
Der ZV beantragt, tler langjähri­
gen Kantonalpräsidentin ( 19 Jah­
re) der thurgauischen Trachten­
vereinigung, Anita Wartmann, 
Arbon, die Anerkennungsnadel zu 
verleihen. 
Der ZV beantragt Peter Schwarz, 
Schüpfen, für sein \'ielfältiges 
Wirken im Bereich des \'olkslie­
des, die Ehrenmitgliedschart zu 
verlei hl!n. 
Beide Anträge werden unter Ap­
plaus gutgchcissen. 
Paul �langold, verlässt nach 9 

Jahren den Ausschuss. Als Rat­
geber in volkskundlichen Fragen, 
war er eine grosse Stütze im Aus­
schuss. Als Andenken wird ihm 
eine Lithographie des �lalers 
jacques Schedler überreicht. 

9. Orientierungen über 
Aktivitäten und Anlässe 
GescbäftssteUe Burgdorf 
Der ZV hat einstimmig beschlos­
sen, den Sitr. der Geschäftsstelle 
nicht zu verlegen. Man möchte 
die verbesserten Beziehungen 
zum Kornhaus nicbt aufgeben. 
Grund der Abklärungen war, das 
Kaufsangebot des Schweiz. Bank­
vereins fUr die Liegenschaft der 
Geschäftsstelle. Zudem setzte die 
Stadt Burgdorf sich mit einem 
Angebot für den \'erbleih der Ge­
schäftsstelle in Burgdorf ein. 
Volkstanzsonntag vom 
23. Juni 1996 in Lausanne 
Werner Vogel wirbt fUr den Be­
such des \'olkstanzfestes. Es kön-

nen auch an der Tageskasse Ein­
tritte bezogen werden. Abmeldun­
gen sind nur noch bis zum 15. 
Juni möglich. 
Ordner «Drunter und drüber» 
Im Vorraum sind Beispiele aus 
dem Inhalt des Ordners ausge­
stelll. ])er Ordner enthiilt Anlei­
tungen zur Herstellung I'On über­
regionalem Trachtenzubehör. Er 
kostet insgesamt Fr. 79.- Erwei­
terungen sind geplanl. 

10. Anträge und An­
regungen von Trachten­
gruppen und Mitglieder 
Es gingen keine Anträge ein. 

1 1 .  Verschiedenes 
Otto Mfolter vom Eidg. jodlerl'er­
band gratuliert der Schweiz. 
Trachtenvereinigung wm 70. Ge­
burtstag vom Mittwoch, 5. Juni 
1996. 
Ein tief bewegter Peter Schwarz 
dankt für die Verleihung der Eh­
renmitgliedschaft. 
Dank: Der Obmann dankt für 
das vielfiiltige Wirken in Grup­
pen, Kantonen, Kommissionen, 
Ausschuss, zentralror.;tand, Ge­
schäftsstelle und allen Mitglie­
dern. Eddy Steil1er dankt dem Ob­
mann für seine Arbeit im letzten 
Verbandsjahr. was mit Applaus 
quittiert wird. 
Hansruedi Spichiger schliesst die 
Versammlung um 17.00 Uhr. 

Die Protokollführerin 
\'reni �leyer-Burkhard 

Le lieu de reunion est aprrouve a 
l'unanimitc. 
Les 7 et 8 juin 1997 les delegues 
seront i nvites a se rendre dans le 
Canton de �euchätel ou ils de­
couvriront entre autres de beaux 
paysages. L'AD aura lieu a La 
Chaux-de-Foncls, le scrvice reli­
gieux a Neuchatel. 

8. Distinctions 
Lc CC propose d'attribuer l'insi­
gnc de reconnaissancc a Anita 
Wartmann, Arbon. Prcsidente de 
I' association cantonale des cos­
tumes thurgoviens depuis 19 ans. 
l.e CC propose d'allribuer �� Peter 
Schwarz, SchUpfen, lc titre de 
membre d'honneur pour les mul­
tiples tilches accomplies dans le 
domaine de Ia chanson popu­
laire. 
Les dcux proposilions sont ap­
prouvees par applaudissements. 
Apres 9 annees d'activite Paul 
�langold quitle le Comite direc­
teur. En sa qualite de conseiller il 
a ete d'un grand SOLllien pour les 
questlons de folklore. On lui re­
met une Iithographie du peintre 
Jaques Schedler en souvcnir et en 
remerciement pour sa precieuse 
collaboration. 

9. Informations 
concernant activites et 
manifestations 
Secretariat general 
de Berthoud: 
Le CC a Meide a l'unanimite de 
ne pas changer lc siege du 
Secrelariat general. La Situation 
s'etanl amelioree on souhaite 
resler a proximite de Ia Grenelle. 
La raison de Ia remise en ques­
Lion etait le fall que Ia SBS avait 
fait une offre de venle des bali­
ments ou Ioge le secretariat 
gencral. La ville de Berthoud a 
n!pondu par une offre pour Je 
maintien du secrctariat a Ber­
thoud. 
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23 juin 1996: fete suisse de 
danse populaire a Lausanne. 
Wcrner Vogel encourage a se ren­
dre 11 cette fete de danse popu­
laire. Des entrees pCUI'Cilt egale­
mcnt etre achetees 11 Ia caisse sur 
place. Les dedites ne sont prises 
en compte que jusqu'au 15  juin 
prochain. 
Classeur «dessus dessous» 
o\ l'entree il y a des exemples du 
contenu de ce classcur qui com· 
porte des indications pour n�ali­
ser des accessoi rcs dc costumes de 
nombreuses region� Son prix est 
de 79.- frs: il est prel·u pour etre 
comph�te. 

10. Propositions et 
suggestions de groupes 
de costumes ou de mem­
bres 
Aueune proposilion n'est faite. 

11. Divers 
Otto Affolter de l'association 
federale des jodlers felicite I a 
Fcderalion nationale des cos­
tumes suisses pour son 70e anni­
l'er�aire qui a eu lieu le mercredi 
S juin 1996. Tres touche Petcr 
Schwarz remercie pour l'attribu­
Lion dc son ti trc tle membre 
d'honneur. 
Remerciemeot: Le Presidcnt 
centrat remercie pour les multi­
ples activites au sein des groupes, 
des cantons, des commissions, du 
Comitc dirccteur, du Comite cen­
tral et du Secretariat general ain­
si que chaque membre en parti­
culicr. Eddy Steiner remercie le 
Prcsidenl centrat pour son travai I 
au cours de l'anncc �coulee, rc­
merciemeots accompagncs d'ap­
plaudissements nourris. 
Le Pr�sidenl centrat clöt Ia sc­
ance i\ 17.00 h. 

\'reni :\leyer-Burkhard 
Responsable du proces-l'erbal 



Nachruf 

Annelis Aenis 
(1917-1996) 
�1it Annelis Aenis verliert die 
Schweizer Volkstanzfamilie eines 
Ihrer markantesten Mitglieder und 
die Schweizerische Trachtenverei­
nigung ein Ehrenmitglied, das ihr 
Tanzleiterwissen und -können an 
unzähligen Ausbildungskursen zur 
Verfügung stellte. Sowohl in der 
Schweizerischen Volkstanzkom­
mission wie auch in der Arbeitsge­
meinschaft Schweizerischer \'olks­
tanzkreise (ASV), zu deren Grün­
dungsmitglied sie zählte, widmete 
die Verstorbene ihre ganze Schaf­
fenskraft dem schweizerischen und 
internationalen Volkstanz. 
Cberall wo getanzt wird ist Annelis 
Aenis bekannt, denn ihre ln­
struktorentätigkeit beschränkte 
sich nicht auf die 30-jährige 
Leitung der Basler Volkstanz­
gruppe; 25 Jahre unterrichtete sie 
�m der Sportschule Magglingen, 
an der Universität Basel und am 
Lehrerinnenseminar. Ihr Motto: 
Wer laufen kann, der kann auch 
tanzen. 
Auch wenn ihre neuen Choreogra­
phien nicht zu den einfachen 
gehören, werden ihre Tänze aus 
der •Suite ßäloise» auf allen 
Tanzbühnen der Schweiz gerne 
getanzt. Annelis versuchte nicht 
krampfhaft, etwas Neues zu erfin­
den, sondern ihr Erfolgsrezept be­
stand darin, typische Figuren und 
Schritte in verkürzter Abfolge zu­
sammenzuhängen. Meisterhaft wie 
keine zweite verstand sie es, «tän­
zige.. Musikstücke auszuwählen 
und ihre Figurenideen mit den 
Eigenheiten der ,\1usik zusammen­
zuführen. 
Von der Tanzleiterin Annelis Acnis 
mussten wir Abschied nehmen -
im Gschpässig, Hinggi. Polka-Hop­
ser oder Maitli-Schottisch wird uns 
Annelis jedoch immer begleiten. 

Mitteilungen 

Arbeitsgruppe 
Drunter und Drüber 
Ordner mit vielen neuen Ideen 
zum selber Herstellen von Trach­
tenzubehör. Ausgearbeitet von der 
Trachten- und Materialkommis­
sion. 
Inhalt: Etwa 30 Anleitungen mit 
Fotos von folgenden Handarbeits­
techniken: Nähen, Stricken, 
Sticken, Häkeln, Filetknüpfen, 
Klöppeln sowie Pflegetips. 

Trachtenfest Bern 
Das Programm für das Trachten­
fest 1998 in ßern nimmt nach 
und nach Formen an. lm Rah­
men einer kürzlich erfolgten Zu­
sammenkunft in Bern, informier­
te das Organisationskomitee die 
Vertreter aller Regionen der 
Schweiz über seine Vorstellungen 
für das Volksfest rom Samstag­
abend und den Umzug vom Sonn­
tagnachmittag. OK-Präsident Urs 
Begert wünscht sich, dass die 
Stadt Bern am Samstagabend von 
den schweizerischen Trachtenleu­
ten «in Beschlag genommen» 
werde. Auf den schönsten Plätzen 
Berns, dem Bundes-, Waisen­
haus-, Rathaus-, Kornhaus- und 
Münsterplatz soll getanzt, gesun­
gen und musiziert werden. Oie 
grossen Trachtenregionen können 
da ihr vielfältiges Wirken zur Gel­
tung bringen. Das Volksfest soll 
der unbeschwerten Fröhlichkeit 
und der spontanen Begegnung 
unter Trachtenleuten aber ebenso 
mit andern Festbesuchern gewid­
met sein. 

Beschreibungen in Deutsch und 
Französisch (nähere Angaben 
siehe Tracht und Brauch 2196). 
Preis: Fr. 79.- (ab 10 Stk. Fr. 75.-) 
zzgl. Porto und Verpackung. 
Bestellungen schriftlich an die 
Schweizerische Trachtenvereini­
gung, �lühlegasse 13, 3400 Burg­
dorf, oder mit der Antwortkarte 
in Tracht und Brauch 2196 bis 
30. September 1996. 
Oer Ordner wird nur bei einer 
�lindestanzahl an Bestellungen 
ausgeliefert. 

Fete des costumes 
a Berne 
Le programme de Ia fete des cos­
lllmes 1998 a ßerne esquisse ses 
formes. Dans le cadre d'une ren­
contre qui a eu lieu dernierement 
a Berne, le Comite d'organisation 
a informe les representants de 
toutes les regions de Ia Suisse sur 
Ia maniere clont il envisage Ia fete 
populaire du samedi soir et le cor­
tege du dimanche apres-midi. Urs 
Begert, President du CO, souhaite 
que le samedi soir, Ia ville de Ber­
ne soit «requisitionnee» par les 
Amis du costume vcnus de Ia 
Suisse entiere. On dansera, chan­
tera, Oll s'adonnera a Ia musique 
sur les plus jolies places de Ia ville 
de Berne, celle du Palais federal, 
du Waisenhaus, de !'Hotel de ville, 
de Ia Grenette, de Ia Cathedrale. 
Les costumes des grandes regions 
pou rront s'y presenter dans leurs 
atours les plus seyants. La fete 
populairc doit etre celle de Ia joie 
simple partagee spontanement 
entre amis du costume et autres 
participants a Ia feie. 
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Kantonale Trachten­
vereinigung Uri 
Traditionsgernäss kommen die Ur­
ner Trachtenleute am Abend vor 
der Auffahrt zur DV zusammen. 
Die Gruppe Erstfeld, die auf ein 
60-jähriges Bestehen zurück­
blicken kann, war Gastgeberin. Vor 
der 0\' besuchte man einen Ge­
dächtnisgottesdienst. welcher ge­
sanglich und musikalisch vom 
Trachtenchor Erstfeld unter der 
Leitung von �·liehe! Huser gestal­
tete wurde. lm Hofsaal begrüsste 
der Erstfelder Gruppenpräsident 
Ambros Fun·er die 140 Anwesenden 
und Kantonalpräsident Hans Ar­
nold die Delegierten. Das vergan­
gene Jahr war sehr aktiv: Freund­
schaftstreffen t;ri-Schwyz in Alt­
dorf, Besuch der Trachtenpuppen­
ausstellung im Kornhaus und \'ie­
les mehr. Neu können sich unter 
der Leitung von �1ichel Huser 
auch Trachtenleute aus Gruppen 
ohne Chor gesanglich betätigen. 
Eine Kommission nimmt sich der 
jugendMbeit an. Präsident und 
sechs weitere Vorstandsmitglieder 
durften im Amt bestätigt werden. 
\X'erner Gisler, Altdorf, und Domini 
Imhof, Bürgten, vertreten neu ihre 
Gruppen im Ka.ntonalvorstand. Lo­
renz und Theres Zberg lösen Toni 
Furrer nach 22 Jahren als Tan:dei­
ter ab. Bethli Waldis, Alldorf, Ma­
ric-Louise Mart, Bauen, Toni Fur­
rer, Erstfeld, Hans Arnold, Bürgten, 
wurden Ehrenmitglieder. Das 
nächste Freundschaftstreffen Uri­
Schwyz ist 1997 in Galgenen SZ. 

josef Scbuler-Kempf 

Bernische Vereinigung 
für Tracht und Heimat 
Neue Bezugsadresse für Berner 
Tanzbesch reibungen: 
llanni und Ueli Jsler 
Wisoeyweg 15, 3714 Frutigen 
Telefon 033 71  22 88 



September/ Septembre 

1.:  Kantonal-Zürcherischer 
Trachtenrerband: Kantonaler 
Volkstanzsonntag in Horgen mit 
der Adliswiler Stubemusig. 
Auskunft: Telefon 01 726 03 32. 
1.: Trachtengruppe St. Gallen­
Stadt: Stadtstobcte mit Gesang 
und Tanz. Schulhaus Engelwies, 
13 Uhr. 
Auskunft: Telefon 071 222 86 O.j. 
7 ./8.: Ausstellung «Herstellung 
I'On \Valliser Trachtenhüten ... 
Tea-Room lmseng, Saas-Fee, 
geöffnet. 9.00-18.30 Uhr. 
Auskunft: Telefon 028 57 2 1  59. 
14.: Associazione del costume 
ticinese: festa della vendemmia 
a Bellinzona. 
15.: Associazione del costume 
ticinese: raduno dei gruppi 
dell'Associazione. ore 1 1.00, 
corteo. 
lnformazioni: 092 825 21 31 .  
21.:  Trachtengruppe Schönen­
berg Zll: 50-Jahr-jubiläum, 
Heimct-Abig im Dorfhuus Schö­
nenberg, 20.00 Uhr. 
Auskunft: Telefon 0 I 780 44 33. 
22. J\ssociation Cantanale du 
Costume Vaudois: Comptoir � 
Lausanne. 
Renseignements: 
telephone 021 944 14 96. 
22.:  St. Gallische Tr1!chten-Vcr­
einigung: Kantonales Volkstanz.­
trcffen, Kantonsschule Sargans, 
13.00 Uhr. 
Auskunft: Telefon 081 253 94 04. 
28.-29.: Association Cantonale 
du Cesturne Vaudois: cours can­
tanal de danse a Morges. 
Renseignements: 
telephone 021 944 14 96. 

Oktober/ Octobre 

5.-12.: Bündner Trachten­
vereinigung: Volkstanzwoche 
in Klosters. 
Auskunft: Telefon 081 284 52 55. 

Veranstaltungen • Manifestations 

12./13.: Bündner Trachten­
vereinigung: Kantonaler Tanz­
kurs in Klosters. 
Auskunft. Telefon 081 284 52 55. 
12.: Association Cantanale du 
Costume Vaudois: cours cantonal 
de danse pour monHeurs 
d'enfanls a Pully. 
Renscignements: 
telephone 021 944 14 96. 

November/ Novembre 

10.: St. Gallische Trachten­
Vereinigung: Kantonaler Sing­
sonntag, ßi.ielensaal Nesslau, 
13.30 Uhr. 
Auskunft: Telefon 055 280 60 91 .  
16.: Kantonat-Schwyzerische 
Trachtenvereinigung: 
.. Talli.it vo Schwyz,. Gäueier­
Abend in der Rubiswil-Halle 
lbach, 20.00 l.:hr. 
17.: Thurgauische Trachtenl'er­
einigung: Tanzsonntag in Gun· 
tershausen bei Aadorf. 
Auskunft: Telefon 071 455 18 36. 

März/Mars 1997 

8.: 3e Bai a Geneve a Ia Salle 
Communale d'Onex. 
Renseignements: telephone 
022 798 4 1  38 I 022 793 56 08. 

Aprii/Avril 1997 

6.: Kantonal-Zürcherischer 
Trachtenverhand: Kantonaler 
Singsonntag im Kirchgemeinde­
haus Liebestrass, Winterthur. 
Auskunft: Telefon 052 212 97 94. 

Mai/Mai 1997 

7.: Kantonale Trachtenvereini 
gung Uri: Delegiertenversamm­
lung in Andermal!. 
29.: Trachtenfreundschafts­
treffen der beiden Kantonal­
l'ereinigungen Schwyz und Uri 
in Galgenen. 

Juni/ Juin 1997 _j 
8./9.: Schweizerische Trachten­
vereinigung: Delegiertenver­
sammlung in Neuenburg. 
Federation nationale des cos­
tumes suisses: Assemblee des 
delegues a Neuch1itel. 

Mai/Mai 1998 

16.: Schweizerische Trachtcnl'cr­
einigung: Delegiertenversamm­
lung in Schaffllausen. 
Federation nationale des cos­
tumes suisses: Assemblee des 
delegues a Schaffhouse. 

Juni/ Juin 1998 

27.128.: Schweizerische Trach­
tenvereinigung: Eidgenössisches 
Trachtenfest in Bern. 
Federalion nationale des cos­
tumcs suisses: Fihe federale des 
costumes a Berne. 

2. Brauchtumswoche 
Fiesch 

30 

28. Septcmber-4. Oktober 1997 
2e semaine cccoutumes)) 
Fiesch 
du 28 septembre au 4 octobre 1997 1 
Die Arbeitsgruppe ist an den \'orbe­
reitungsarbeiten: 
l.e groupe de travail charge des 
preparatifs est forme: 
Andrea.� \Virth-Ruf und I et johan­
nes Schmid-Kunz (Gesamtlei­
tung/gestion generale), julle Bor· 
ter (AusschussiComite directeur), 
Rosmarie Schilter (Volkstanz I 
danse populaire), lledy Kienast 
(Volkslied I chanson populaire), 
Hanni \Vaser (Handwerk I artisa· 
nal), Ruth Jiauser (Kinderpro­
gramm I prograntme reserve aux 
enfants), Vreni �leyer (Finanzen I 
finances). Arlette Käfer (Büro I 
bureau) und Urs Nufer (Logistik I 
logistique). 
Wir freuen uns auf Jhre Teilnah­
me! 
Nous nous rejouissons de votrc 
participation! 

Impressum 

I Tracht und Brauch l 
Costumes et coutumesj 

Costumi ed usanze 

Costums ed usits 

Offizielles Organ 
der Schweizerischen 

Trachtenvereinigung 

Nr. 3/August 1996 
3. Jahrgang. 69. Jahrgang 

des cHeimatlebem• 
Erscheint: vierteljährlich 

Redaktion: 
Johannes Schmid-Kunz 

Sennweidstrasse 3 
8608 8ubikon 

Telefon/Telefax 055 243 29 22 
Übersetzungen: 

dlf Lude Fontenla 
f!d Vreni Mekacher 
dJi Erica Monzio 
dir Lia Rumantscha 

Herausgeberin: 
Schweizerische 

Trachtenvereinigung 
Mühlegasse 13, Postfach 

3400 Burgdorf 
Telefon 034 22 22 39 
Telefax 034 23 22 53 

Herstellung: 
HabeggerAG Druck und Verlag 

Gutenbergstrasse 1 
4552 Derendingen SO 

Inserate: 
Habegger Verlag 

Gutenbergstrasse 1 
4552 Derendingen SO 
Telefon 065 41 11 51 
Telefax 065 42 26 32 

Anzeigen Ieitung: 
Margrit Sucher 

Gestaltung: 
Layout: Habegger AG 

Grafik-Konzept: Werbe-Atelier 
Gadoni-Baumann, Appenzell 

Abonnement: 
Schweizerische Trachten­

vereinigung, 3400 Burgdorf 

Preise: 
Jahresabonnement Fr. 21.­

Ausland Fr. 27.­
Einzelheft Fr. 6.-

Nachdruck, auch auszugsweise, 
nur mit Genehmigung 

der Herausgeberin. 

ISSN-Nr. 1420-0236 
.. rracht und Brauch• �·irol auf ornweltschonendem, chlorFrtl 
gebleichtem Pap1er �edruckt 




